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Nach der „Fr . Ztg." (Abendbl. Nr . 64 v. 3. 8.) versichert
der „Matin ", daß die französische Regierung von dem
bayrischen Ministerpräsidenten Grafen H e r t l i n g die
Zusage erlangt habe, daß er im bayrischen Landtage die
Aeutzerungen des Abgeordneten Loibl  über eine angeb¬
liche Teilnahme der offiziellen Vertreter Frankreichs an
5er Anwerbung für die Fremdenlegion berichtigen werde.
Man darf in gleicher Weise auf diese Berichtigung des
bayerischen Ministerpräsidenten und die zu erwartende Ent¬
gegnung des Abg. Loibl gespannt sein. Bis zum Augen¬
blick unwidersprochen gebliebene Veröffentlichungen von
Geheimerlassen des französischen Kriegsministers an den
Obersten des ersten Fremdenregiments zu Sidi Bel -Abbes
seitens eines früheren Legionärs , dem als Sekretär des
Regimentsbureaus die Geheimakten zugängig waren , be¬
stätigen die Behauptung des Abg. Loibl vollauf. Sollten
diese Veröffentlichungen eine bewußte oder unbewußte
Mystifikation sein, so wäre hier der Punkt , wo „Matin"
und französische Regierung ansetzen müßten. Eine Klärung
wäre außerordentlich erwünscht. Im Nachstehenden geben
wir nach dem vorzüglichen Buche „Greuel und Laster in
der Fremdenlegion " von Paul Schüler einige Geheim¬
dokumente wieder, die über die Beteiligung hoher franzö¬
sischer Offiziere an der Anwerbung Deutscher für die
Fremdenlegion Auskunft geben:

Werbesystem.
Sehr geheim!

I . A. Nr . I. Leg. Etr . 121/1912.
S 'i di - Bcl - Abbös,  den 28. April 1912.

Herrn Jules Bastiany,
Nancy,  Faubvurg St . George Nr. 6.

Laut Order  des Herrn Kriegsministers , betreffend
die Agents speeiaux übersende ich Ihnen fünf Leute, die ich
als äußerst zuverlässig und nüchtern bezeichnen kann.

Dieselben kämen nach Mitteilung des Herrn Kriegs-
ministcrs für die Region Metz in Betracht.

Die Nachbezeichnetcnsind mit Legitimation versehen
und werden in der Zeit vom 12. bis 15. Mai in Nancy
eintreffen.

Ich begrüße Sie ganz ergebenst
gez.: Bavoucct,  Oberst.

Liste der „fünf Leute".
1. Charles Perrin  aus Metz, Lothringer (15 Jahre

Dienst), ehem. 'Sergeant major, spricht perfekt fran¬
zösisch und deutsch, mündliches Stichwort : La Meuse.

2. Gustave Henriot  ans Chateau-Salins , Loth¬
ringer (15 Jahre Dienst), ehem. Korporal , mit zwei
Medaillen, spricht französisch und gut deutsch, münd¬
liches Stichwort : La Follls.

3. Pierre  Z i m m e r m a n n aus Saargemünd , Loth¬
ringer (15 Jahre Dienst), ehem. Korporal , spricht
französisch und perfekt deutsch, ist auch gut für
Preußen , mündliches Stichwort : Sedan ou Jena.

4. Albert Meyer  aus Diedenhofen, Elsäster, die
Eltern wohnen jetzt in Eich an der Alzette (Luxem¬
burg). zehn Jahre Dienst, mit Pension entlassen,
spricht perfekt französisch und deutsch, ehem. Gefreiter.Stichwort : Es Estin.

5. Josef Adam  ans Forbach, Lothringer (16 Jahre
Dienst), Eltern wohnen in Dombale bei Nancy,
spricht perfekt französisch und deutsch, ehem. Gefreiter.
Stichwort : Bä!e.

Auswahl der Werber.
Geheim!

I . III . B. Nr. 834/12 Tage L. 16 zu 1864/12.
Dem Herrn Oberst des ersten Fremdenregiments,

Bel - Abbös.
Im Besitze der Liste der von Ihnen beauftragten

Agenten aus ehem. Fremdcnlegionären habe ich Ihnen zu
bemerken, daß Sie namentlich solche Leute auswühlen
möchten, die ihre Retraite (Pension nach fünfzehnjährigerDienstzeit) beziehen.

Ich macist Sie nochmals darauf aufmerksam, daß sich
hierzu am besten Elsaß - Lothringer  eignen , die der
deutschen und französischen Sprache in Wort,
womöglich auch in Schrift , mächtig sind

Auch müssen die Leute als zuverlässig' und nüchternbekannt fern.
Für retraitierte Unteroffiziere wäre es eine schöne

Nebenbeschäftigung, für die Ehre der Republik und als
ehemalige Legionäre für die Fremdenlegion zu werben

Das Hauptagitationsfeld ist und bleibt
Elsaß - Lothringen.

Ich erwarte Ihre gefl. Nachrichten und zeichne hoch-achtend
Paris,  den 26. April 1912.

Der Kriegsministcr.
I . A.:

gez.: Charles Brsssart, Chef des Geh. Mil -̂Katz.

Vom Kriegsminifter bestätigt.
I . III . L. M. 1864/1912.

Sehr geheim!
Liste der vom Obersten Bavoncet anscrwählten Agenten
ans ehemaligen Frcmdcnlegionärcn , aus 24 Vorgeschlagene»

ansgewählt.
1. C h a r l e s D i f f o r t aus Differdingen (Luxem¬

burger ), ehem. Korporal , 15 Jahre Dienst, event. für
Longwy, 23. Komp.

2. E r n e ste Mülle  r aus Mülhausen i. E. (Elsässer),
ehem. Korporal , 15 Jahre Dienst, event. für Belfort.
18. Komp.

3. Charles Perrin  ans Metz(Lothringer), 15 Jahre
Dienst, ehem. Sergeant major, event. für Nancy.
24. Komp.

4. Pierre Schneider  aus Straßburg (Elsässer),
8 Jahre Dienst, die Medaille militaire im Feuer
erhalten , Soldat premiere classe (Obergefreiter ), als
dienstuntauglich nach Epinal entlassen. 1. Komp.

6. Henri Bernhard  aus Kolmar (Elsässer), 6Jahre
Dienst, Eltern wohnen jetzt in Danjontin bei Bel-
fort, bleibt in Frankreich, entlassen nach Belfort.
18. Komp.

Allgemeine Anweisung des Kriegs-
Ministers.

Sehr geheim!
I . III . L. M. 1864/1912. Page 16.

An den Herrn Oberst deS ersten Fremdenregiments,
S i d t - B e l - A b b tz s.

Um geeignete Personen als Anwerber  für
die Fremdenlegion zu finden, glaube ich nach den gemachten
Erfahrungen , daß sich hierzu in allererster Linie die
ausgedienten deutschen Fremdenlegionäre,
die in der deutschen und französischen Sprache perfekt sind,
eignen. Diese können namentlich an der deutschen
West grenze  eine für uns sehr wertvolle Agitation
entfalten.

Sie wollen also die ausgedienten elsässischen und deut¬
schen Legionäre vor ihrer Entlassung zu sich beordern und
sie namentlich auf die großen pekuniären Vor¬
teile  aufmerksam machen, die sich ihnen bieten.

Wie ich Ihnen schon bemerkt, wäre es von großem
Vorteil,  wenn Sie namentlich Elsässer,  die jedoch
gut hochdeutsch sprechen, gewinnen würden.

Die Leute haben schon bei Ihnen zu unterschreiben und
sich zu verpflichten: sodann ist denselben eine Legitimations¬
karte auszufertigen , um sich bei den Oowinlssairss speeiaux
ausweisen zu können.

Die Angestcllten-Legtonäre werden von den Oeminls-
saires speeiaux mit allen Einzelheiten vertrant gemacht,
auch sollen sich dieselben nie länger als eine bis zwei Wochen
in Deutschland aufhalten.

Die Reisegebühren und Spesen  werden von
den Oommissairss speeiaux bezahlt.

Für jeden tauglich erkannten  neu ange-
worbenen Legionär erhält der Agent eine Prämie von
zwanzig Franken.

Namentlich soll bei den neu eintretenden preußischen
Soldaten , den Rekruten in Elsatz - Lothrtn-
gen , eine gute Agitation  entfaltet werden) ist doch
die Desertion an der annektierten Landesgrcnze nicht allzu
schwer.

Anbei eine Liste der verschiedenen Oommissairss
speeiaux und der Hauptgeschäftsstelle.

Ich sehe Ihren diesbezüglichen Mitteilungen und Auf¬
zeichnungen in Bälde entgegen und begrüße Sie hoch¬
achtungsvollst !

Parts,  den 2. April 1912.
Der Kriegsminister.

I . A.:
gez.: Charles Brossart,  Chef des Geh. Mil .-Kab.

Aus naheliegenden Gründen sehen wir davon ab, die
näheren Adressen der Haupt- und Nebengeschäftsstellen, die
uns ebenfalls vorliegen , zu veröffentlichen. Die hier wie-
dergcgebenen Geheimschreiben sprechen eine beredte
Sprache,- sie beweisen die Teilnahme der höchsten franzö¬
sischen Offiziere an der geheimen Werbearbeit französischer
Agenten und Schlepper an der deutsch-französischen Grenze
und in deutschen Landen. Daß bei den Agenten insbe¬
sondere ihre Nüchternheit  betont wird, soll nicht
etwa bedeuten, sie verschmähten  es , bei der Anwerbung
die Hilfe von Spirituosen  zu benutzen, sondern
lediglich, daß sie eine genügende Menge vertragen können,
um die deutschen jungen Leute, nach denen sie ihre Netze
ansgeworfen haben, unter den Tisch zu trinken und die
Berauschten dem nächsten Anwerbebüro jenseits der Grenze
-nzusühreu.

Hetzarbeit.
(Von unserem Korrespondenten.)

-*-«* Paris , 4. März.
„Die Erregung der Alldeutschen", „die Volksstimmung

in Deutschland", „der Zukunstskrieg und die deutsche
Militärpartei " kann man seit Tagen in einem Teil der
französischen Presse als Ueberschriften langer Artikel lesen,
nach denen die deutsch-französischen Beziehungen wieder
ungünstiger denn je sein sollen. Diese Presse, an deren
Spitze „Matin " und „Echo de Paris " marschieren, malen
Grau in Grau eine deutsche Gefahr an die Wand. Nicht
erst seit dem aufsehenerregenden Artikel der „Kölnischen
Zeitung " über die russischen Rüstungen und die deutsch-
russischen Beziehungen, ist dies der Fall . Die Vorgänge
in Zabcrn schufen den Begriff einer mächtigen deutschen
„Militärpartei ", über deren Ziele und Absichten man jetzt
seit Wochen in mehr oder minder phantastischer Weise
philosophiert. So schreibt der Berliner Berichterstatter des
„Echo de Paris ": „Diese Militärpartei nimmt , — ob mit
Recht oder mit Unrecht mag dahingestellt bleiben — den
Kronprinzen für sich in Anspruch. In ihrem Dienst stehen
weiterhin etwa zehn Generäle a. D., die unermüdlich die
Presse bearbeiten. Zu ihren Anhängern gehören außerdem
eine Anzahl altiver Generäle . Wird es der Partei gelingen,
einen Krieg zu provozieren? Ich hüte mich, diese Frage
zu bejahen und hoffe sogar, daß es nicht der Fall sein wird.
Doch was mußte ich vor acht Monaten im „Echo de Parts
schreiben? Die kritische Periode , die wir nach der Annahme
der deutschen Mtlitärvorlage noch zu durchschreiten haben,
kommt erst im März des nächsten Jahres . In diesem
Augenblick wird das neue Militärgesetz seine volle Wirk¬
samkeit entfalten , und diejenigen Kreise, die die Vermeh¬
rung der Armee forderten , werden verlangen , daß dem
deutschen Volke die augenblickliche militärische Vormacht¬
stellung Vorteile einbringe."

Der Berichterstatter des „Echo de Paris " scheut sich asia
nicht, einem Teile des deutschen Volkes, und einflußreichen
Regierungsmitgliedern die Absicht zuzuschreiven, sie wollten
in diesem Augenblick, wo Deutschland über eine ausge¬
bildete Armee von 730 606 Mann , Frankreich dagegen über
nur einen ausgebildeten Jahrgang .und zwei kranke
Rekrutenjahrgänge verfügt , gewaltsam einen Krieg vom
Zaune brechen. Und wozu diese Anschuldigungen?
Eine anaebliche äußere Gefahr soll die innere Politik
Frankreichs wieder in andere Bahnen lenken. D i e
Wahlen stehen vor der Tür und die Nationa-
listische Presse braucht das deutsche Gespenst
zum Kampfe gegen das radikal - soziale
Ministerium Doumergue  und dessen sich von Tag
zu Tag mehrende Anhänger. Es ist erfreulich, daß der¬
selbe Berichterstatter des „Echo de Paris " den Grund seiner
Hetzarbeit selbst verrät : „Jeder französische Wähler — so
schreibt er — mutz sich sagen, daß die friedliebende franzö¬
sische Demokratie ein feudales deutsches Kaiserreich zum
Nachbarn hat, dessen Kriege bisher stets ohne Einwilligung
des Volkes von einem Staatsmann oder einer Militär-
nartei vom Zaun aebrochen wurden . 1805 vor Jena , wehten
die preußischen Offiziere ihre Degen an den Stufen der
Berliner französischen Botschaft. 1866 und 1870 aber hat
Bismarck die Lehre vom Präventivkrieg vertreten ."

Angesichts der Heharbeit der Pariser Boulevardblätter
— wahrheitsgemäß sei bekannt, daß sich die ernsten poli¬
tischen Zeitungen nicht daran beteiligen — muten die Aus¬
führungen eines eben erschienenen Buches „Ess derrners
Erogres de 1'AIIemagne" besonders sympathisch an. Sein
Verfasser, der französische Ingenieur Victor Cambon, hat
schon vor Jahren seinen Landsleuten Deutschland bei der
Arbeit aeschildert. Jetzt behandelt er die Fortschritte der
letzten Jahre und kommt dabei zu dem Ergebnis , nicht die
deutsche Milttärpartei , wohl aber der deutsche Handel
bilde für Frankreich die größte Gefahr. Frankreichs Ziel
müsse daher sein, Deutschland Gleiches mit Gleichem zu
vergelten und es im friedlichen Wettbewerb zu
schlagen.  Der deutschen Einfuhr von Kohlen, Metallen.
Maschinen und Chemikalien habe Frankreich eine ständig
zu vermehrende Ausfuhr seiner Luxusartikel und land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse entgegenznstellen. Cambon
schreibt in seinem Buche die erfreulichen Worte : „Wir
Franzosen wollen in der Regel Deutschland nicht so kennen
lernen , wie es ist, sondern so. wie wir wünschen, daß es
sein möchte. Nichts kann uns dieser Illusion entreißen.
Wir bedenken nicht, daß die Illusion das gefährlichste aller
Phantasiegebilde ist. Als Ergebnis der Unwissenheit kann
sie nur ins Verderben führen : und Frankreich setzt sich durch
sie der Gefahr aus , mit seiner Existenz das verhängnis¬
volle Vergnügen bezahlen zu müssen, daß es die Augen
vor der Wahrheit verschlossen hat." Möchte jene französische
Presse, die dem Grundsatz huldigt , dem Chauvinismus ihrer
Leser zu schmeicheln anstatt die Wahrheit zu sagen, sich
diese Worte zu Herzen nehmen. In Deutschland aber möge
man beachten, daß während des Wahlkampfes noch manche
Ente aufsteigen und die deutsche Gefahr noch oft zur Er¬
hitzung der Gemüter beitragen muß.

Keine« krstnNnm von Mceinnnhmen
ans Nein Mrbeittng.

Vielfach wird gegenwärtig die Frage erörtert , ob eine
Rückzahlung der freiwilligen Spenden zum Wehrbeitrag
erfolgen wird, wenn die Einnahmen des WehrbcitrageS sich
höher stellen, als ursprünglich angenommen wurde. Die
Frage« waS mit  den freiwilligen Beiträgen geschieht, wen«
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der Wehrbeitrag zu viel bringt , dürfte an sich schon des¬
halb müßig sein, weil , wie wir erfahren , aller Wahrschein¬
lichkeit nach eine Rückzahlung überhaupt nicht in Frage
kommen dürfte.

Es ist einmal zu bedenken, daß eine Rückerstattung
höherer Einnahmen des Wehrbcitrages nicht etwa schon
erfolgt, wenn über eine Milliarde eingegangen ist, da
gemäß 8 69 des Wehrbeitragsgesetzes nicht nur die ein¬
malige» Kosten des Wehrbeitrages , sondern auch das ge¬
samte Defizit der Jahre 1613 bis 1816 gedeckt werden sollen,
das durch die Heeresausgabcn verursacht ist. Es kann aber
schon jetzt damit gerechnet werden, daß hierzu mehr als
eine Milliarde notwendig ist. Ferner ist auch vorgesehen,
daß das Reichshgushaltsgesetz darüber zu bestimmen hat,
ob etwas herauszugeben ist oder nicht, und in Anbetracht
des Geldbedarfs des Reichs erscheint dies nicht wahrschein¬
lich. Die Bestimmungen des § 69, wonach der Ueberschutz
des Wehrbeitrages , der nach Deckung des gesamten Defizits
bleibt, zur Kürzung des letzten Drittels des Wehrbeitrages
nach Maßgabe des Reichshaushaltsgesetzes bereitzustellen
ist, ist übrigens nicht auf Veranlassung der Reichsregierung,
sondern auf Betreiben der Budgetkonrmtssion des Reichs¬
tages ausgenommen worden.

Die Besoldungsnovellen.
Die Verhandlungen über eine Erweiterung der Be-

amtcnbesoldungsnovellen im Reich und in Preußen sind
ergebnislos verlaufen . Das Reichsschahamt und das
preußische Finanzministerium haben eine Erweiterung der
Novellen abgelehnt mit der Begründung , daß die vor¬
gelegten Novellen eine Folgeerscheinung einer im Oktober
1913 vorgenommenen Gehaltserhöhung einiger Klassen von
Postbeamten seien und allein den Zweck verfolgen, die durch
die Novelle vom Oktober 1918 notwendig gewordenen Kor¬
rekturen in den Besoldungsnovcllen einzuführen . Die
Aufrollung der Frage einer Reform der gesamten Besol¬
dungsordnung ist nach der Meinung der zuständigen In¬
stanzen zurzeit nicht möglich, zumal eine solche Reform
nicht dringend ist, da erst vor einigen Jahren eine um¬
fassende Gehaltsaufbesserung stattgefunden hat, und die
Erweiterung der Vorlagen eine finanzielle Belastung her-
beiführen müsse, die nur durch Bewilligung neuer Steuern
erträglich werden würde. Die Bewilligung neuer Steuern
dürfte jedoch zurzeit mit großen Schwierigkeiten verbunden
sein. Nach der Stimmung der Fraktionen im Reichstag ist
kaum anznnehmen, daß sich im Reichstag eine Mehrheit
findet, die neue Steuern zu bewilligen geneigt sein wird.
Man wird also damit rechnen müssen, daß Reich und
Preußen über den Rahmen der vorgelegten Novellen trotz
aller Parlamentswünsche nicht hinausgehen und daß die
Parteien angesichts dieser ablehnenden Haltung ihre
Wünsche für später zurückstellen müssen.

Im Reichstag ist beabsichtigt, die Besoldnngsnovelle
gleichzeitig mit dem Etat zu verabschieden, es wird sich also
bereits in den nächsten Wochen bis Anfang April übersehen
lassen, welche Gestaltung die Reichsbesolöungsnovelle an-
nchmen wird . Das preußische Abgeordnetenhaus will vor¬
läufig eine abwartende Stellung einnchmen und die Be- '
ratungen im Reichstag über die Besoldungsfragen erst zum
Abschluß kommen lassen, ehe es selbst zu diesen Fragen
Stellung nimmt. Im Abgeordnetenhaus« wird die Be¬
soldungsnovelle also erst nach Ostern beraten werden.

Kurze politische Nachrichten.
Ein deutsches Kinematograpyengesetz

will die dem Reichstag vorgelegte Gewerbcorbnungsnovelle
in engerem Rahmen schaffen. Nach der Novelle sollen Licht¬
spiele konzcffivuspflichtig gemacht werden, indem der Ver¬
anstalter der Lichtspiele zum Betriebe dieses Gewerbes der
Erlaubnis der Polizeibehörde bedarf.

Eine öffentliche Ledensverffcherungsanstalt der Provinz
Sachsen.

Der Provinziallandtag von Sachsen hat mit großer
Mehrheit die Errichtung einer Provinzialanstalt für öffent¬
liche Lebensversicherung beschlossen.

Ins englische Budget.
Aus London  wird gemeldet: Es ist so gut wie sicher,

baß das diesjährige englische Budget sich auf 4 Milliarden
Mark stellen wird. Die bereits veröffentlichten Zahlen
zeigen eine Mehrausgabe von 89 Mill . M. Das Marine-
buöget soll erst noch kommen. Für dieses wird ebenfalls
noch eine Mehrausgabe von mindestens 89 Millionen ge-

Die tote Maschine.
Von Hilmar v. Herwarth (Wiesbaden ).

„— Automobile gehören nicht auf unsere Landstraßen.
Schon schlimm genug, wenn sie in den großen Städten her¬
umfauchen, daß man seines Lebens nicht mehr sicher ist.
Aber da haben sie ja überhaupt all' solch Teufelsfuhrwerk,
an das friiher kein Mensch gedacht hat, Dampfbahn, Elek¬
trische, Untergrundbahn und irgend wo am Rhein — ist's
nicht Elberfeld — sollen sie sogar durch die Luft sausen,
das nennen sie, glaube ich, Schwebebahn. Na mir soll's
gleichgiltig sein, was die Städter mit ihren  Straße, , an¬
stellen, ich bin jedesmal froh, wenn ich wieder auf meiner
Klitsche sitze. Aber unsere  Straßen sollten sie gefälligst
in Ruhe lassen, die bezahlen wir , der Kreis und da haben sie
uichts drauf verloren —"

Wie immer, wenn im Laufe eines Gesprächs bei irgend¬
einer Gelegenheit vom Automobil die Rede war , hatte sich
der Kammerherr und ostelbische Abgeordnete, der zu den
reaktionärsten seiner Partei gehörte, in eine Erregung
hiueingerannt , die beinahe an Wut grenzte. Er konnte es
nicht verwinden , daß sein berühmter vor einigen Jahren
im Landtag gestellter Antrag , der kurzweg jegliche Fabri¬
kation von Motorwagen untersagen wollte, zwar von eini¬
gen Gesinnungsgenossen lebhaft unterstützt, von der Regie¬
rung aber als garnicht diskutabel abgelehnt und vor der
Oeffentlichkeit der verdienten Lächerlichkeit anheimgefallen
war . Niemand hatte ihn, wie das wohl schon vorgekommen
war , etwa in boshafter Absicht gereizt. Ein junges schüch¬
ternes Mädchen nur hatte, um irgend etwas au ("Sen,
ihren Tischnachbarn gefragt, ob er mit dem kürzlich ange¬
schafften Automobil zufrieden sei. Noch ehe der Gefragte
aber hatte antworten können, hatte der Kammerherr das
rote Tuch erblickt und war wie immer darauf losgestürzt.
Der unglückliche Besitzer des neuen Wagens, ein blasser
Regierungsreferendar , der vergeblich die Blößen seines
schon bedenklich gelichteten Haares mit einem Monokel zu
verdecken suchte, hatte zwar anfangs nicht gewagt, den
Kammerherrn zu unterbrechen, jetzt glaubte er es seiner
neuen Würde aber doch schuldig zu sein, ihm entgegenzu¬
treten . Zwar ging die Sage , er sei nicht imstande, einen
Pneumatik von einer Zündkerze zu unterscheiden, obwohl
er seinem Chauffeur stets lange Vorlesungen hielt über die
Art und Wejse, wie ein wirklich elegant sein sollendes Ge¬

fordert werden, so daß der Schatzkanzler Lloyd George für
eine gesamte Mehrausgabe von mindestens 169 Mill. M.
Fürsorge treffen muß.

Russische Anleihe im Auslande.
Wie in Petersburg verlautet , bildet die in Frankreich

abgeschlossene Eiseubahnanleihe nur den Anfang einer
Reihe von Anleihen, deren Gesamtsumme auf B/r Milli¬
arden Franks festgesetzt ist. Die Anleihen sollen alle aus¬
schließlich von französischen Banken entweder ganz oder
teilweise untergebracht werden.

Ile Panamaklmal-GeWren.
Die Mitglieder des Senats und des Repräsentanten¬

hauses in Washington,  die für die Aushebung der Ge-
bührcnfreiheit amerikanischer Küstenschiffe im Panama¬
kanal eintreten , erklären, durch Umfrage festgestellt zu
haben, daß in beiden Häusern die Mehrheit bereit ist, für
die unverzügliche Aufhebung der betreffenden Klausel zu
stimmen.

NeLchstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin , 7. März.
Der Kolonial -Etat . — 1. Tag.

Abg. Dittmann (Soz .) : Das Grundübel unserer Kolv-
nialpolitik ist der Kapitalismus und das Unterdrückungs-
systcm. Wirkliche Erfolge sind nur zu erzielen, wenn man
die Produkte der Eingeborenen hebt. Auch die Eiscnbahn-
bauten dienen nur zur Begünstigung der kapitalistischen
Herrschaft. Die kleine Schar der Weißen sitzt den Schwar¬
zen ivie ein Vampir auf dem Nacken. Infam ist der bru¬
tale Arbeitszwang gegen die Eingeborenen . Die Sterb¬
lichkeit bei den Eingeborenen geht bis zu 29 Prozent . Un¬
sere Bemühungen , die Plantagenwirtschast einzuschränken,
sind von der Kommission strikte abgelehnt worden. In die¬
ser Beziehung erweist sich unsere Kolonialpolitik als ein
Stück aus dem Tollhaus . (Präsident Kämpf  ruft den
Redner zur Ordnung .)

Abg. Dittmann fortfahrend : Gegen Beseitigung des
Sklavcnunwesens , das man früher als kulturunwürdig an¬
sah, sträubt man sich heute. Geht das weiter so, so steht
eine große Menschenschlächterei bevor, gegen die die Herero¬
kämpfe ein Kinderspiel waren.

Abg. Erzbergcr (Ztr .): Wir unterstützen nur einechrist-
lich-nationale -soziale Kolonialpolitik . Leider hat die unsere
nicht immer diesen Forderungen entsprochen. Die Sozial¬
demokraten möchten freilich die Kolonien einfach meist¬
bietend versteigern. Es ist ungerecht, nur die Schatten¬
seiten hervorzuheben. Nach langen Jahrzehnten haben sich
unsere Kolonien langsam und friedlich entwickelt. Die
Plantagen sind ein Fluch der deutschen Kolonialpolitik.
Das ganze System, die Bedrückung der Eingeborenen muß
sofort beseitigt werden. Mehr alS Maschinengewehre nützen
Missionare. Sie sind die Kulturträger in den Kolonien
und leisten mehr als die staatliche Autorität.

Abg. Kcinath (natl .): Unsere Kolonien haben sich gut
entwickelt. Die Kolonien sollen uns die Rohstoffe liefern,
die wir in Deutschland nicht haben. Die Eisenbahnpolitik
unterstützen wir.

Abg. Gothein (fortschr. Vp.): Im allgemeinen müssen
wir über die Kolonien vom grünen Tisch entscheiden. Die
Selbstverwaltung wird am besten in Südwestafrika möglich
sein. Die Gesetzgebung über die Eingeborenen muß aber
Sache des Reiches bleiben. Wir sollten uns doch nicht mehr
darüber herumstreiten , ob die Kolonien notwendig sind
oder nicht. Unsere Schutzgebiete können für uns zu Ab¬
satzgebieten werden, wenn wir sie wirtschaftlich erschließen
und wenn wir die Eingeborenen kulturell heben.

Abg. Dr . Arendt (Rp.) : Die Vollendung der Zentral¬
bahn ist ein Ereignis , das erst die Nachwelt richtig wür¬
digen wird. Der Streit der Missionen untereinander ist
sehr zu bedauern. Der vstafrikanischen Schutztruppe
sprechen wir unsere volle Anerkennung aus.

Abg. Mumm (wirtsch. Vg.): Raubbau in den Kolonien
hat sich überall schwer gerächt. Grundsätzliche Gegnerschaft
besteht in der Missionsfrage nicht. Wir dürfen nicht zum
Kongo-System kommen.

Montag 2 Uhr Wahlprüfungen , Weiterberatung . —
Schluß 5 Uhr. _

Landtagsverhandlrmgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenh aus.
ln Berlin , 7. März.

Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Am Ministertisch: S y d o w.

fährt gehalten und gesteuert werben müsse. Trotzdem
meinte er jetzt, schon um sich vor seiner Nachbarin nicht zu
blamieren, eingreifen zu müssen:

„Pardon , Herr Kammerherr", warf er deshalb ein,
„wir Automobilisten zahlen doch auch unsere hohen Steu¬
ern —"

Aber ehe er fortfahren konnte, war er bereits vernichtet.
„So ? Steuern zahlen Sic , junger Herr : sehen Sie mal

au, was sie da Neues erzählen. Aber wissen Sic vielleicht,
daß die elenden paar Mark, mit denen Sie glauben alle
Straßen Deutschlands für sich gepachtet zu haben, zu allge¬
meinen Neichszwecken verwandt werden und noch nicht ein
Chaussecstein, die Sic ohne jede Berechtigung abnntzen, da¬
von bezahlt wird ? Bauen Sie sich doch Ihre eigenen Stra¬
ßen, wenn's Ihnen durchaus Spaß macht, wie die Wilden
durch's Land zu rasen. Auf denen können sich dann meinet¬
wegen die Automobilisten so lange gegenseitig totfahren,
bis keiner mehr von ihnen übrig ist."

„Aber Herr Kammerherr", rief ihm eine fröhliche Blon¬
dine, in deren blauen Augen der gutmütige Schalk saß, zu.
„Sic sind doch Vorsitzender des Ticrschutzvcreins." Doch
so leicht ließ er sich nicht aus der Fassung bringen.

„Ganz richtig, meine Gnädige, ganz richtig, das bin
ich auch", wandte er sich sofort dem hübschen lächelnden Ant¬
litz der neuen Gegnerin zu — während der blasse Regie-
ruugsreserendar erleichtert aufatmete, daß der drohende
Blitz einen Ablcnker gefunden hatte — „umsomehr sind
mir die Dinger verhaßt. Die verschonen ja weder Mensch
noch Tier . Erst vor einigen Monaten wurde mir selbst
eines meiner besten Kutschpserdc durch solch ein Mordinstru¬
ment getötet. Da fahre ich abends ganz gemütlich vom Be¬
suche bei meinen alten Gutsnachbarn heim. Auf einmal
höre ich hinter mir einen langgezogenen heulenden Ton,
der mich gleich nichts gutes ahnen läßt, und wie ich mich
herumdrehe, sehe ich auch schon zwei große, grelle Lichter
wie von einer ausgebrochenen Lokomotive auf mich zurasen.
Ich ruf ' meinen Kutscher an zwei — drei Mal , auf einmal
springen die Pferde beiseite und das Handpserd schlägt sich
an einem Chausseestein derartig die Fessel kaput, daß ich cs
nach einigen Tagen töten lassen mußte."

Ueber die anfangs gespannten Mienen der Zuhörer
hatte sich während der kurzen, unklaren Darstellung all¬
mählich ein leiser Spott niedergesenkt. Doch nur die fröh¬
liche blonde Frau wagte e§, ihm Ausdruck zu verleihen:

Die Einzelberatung des
Etats der Handels - und Gewerbcverwaltuug

wird fortgesetzt mit der Abstimmung über den Antrag
Aron sohn,  die gestern wegen der Beschlußunsähigkeit
des Hauses nicht erfolgen konnte.

Der Antrag wird abgelehnt  gegen die Linke ein¬
schließlich der Nationalliberalen.

Zum Kapitel „Handels- und Gcwerbeverwaltung " liegt
ein Antrag R ö si cke (kons.) vor, auf Vorlegung einer
Denkschrift über verschiedene Börscnfrageu.

Abg. Graes (kons.): Die Gewerbeaufsichtsbeamten sollten
sich darauf beschränken, die Betriebe zu kontrollieren und
darüber Bericht zu erstatten. Die Arbeiterichutzbestim-
mungen werden häufig zu scharf angewcndct, ohne Rücksicht
ans die praktischen Verhältnisse.

Hanöelsminister Sydow : Im Jahre 1995 hat die Re¬
gierung bei den Regierungspräsidenten eine Umfrage vor¬
genommen, ob es angebracht sei, den Gewcrbebeamten
polizeiliche Befugnisse zu übertragen . Das wurde schon
damals von den Regierungspräsidenten warm befürwortet.
Ebenso hat sich die überwiegende Mehrheit der Oberpräsi¬
denten im Vorjahr ausgesprochen. Dem Abg. Beumer
danke ich für die Worte, die er über den sittlichen Wert
der Arbeit ausgesprochen hat und die sich durchaus mit den
Anschauungen der Regierung decken. Nationalökonomische
Fragen sollten weniger vom theoretischen Standpunkt aus
betrachtet werden. Die Ueberstunden in der Schwer¬
industrie sind zurückgegangen, aber immer noch sehr er¬
heblich. Die Achtstundenschicht läßt sich noch nicht ein¬
führen : sie würde die Konkurrenzfähigkeit der Industrie
schwächen.

Abg. Giesbcrts (Ztr .) wünscht die Anstellung von Ar¬
beitern als Gewerbeinspektoren und für die Gewerbe¬
inspektoren ein Borschlagsrecht für Gesetzesvorlagen. Wir
brauchen in Deutschland den freien Samstag nachmittag,
den England schon hat. Die Arbeitgeber sollten aus freien
Stücken den Achtstundentag einführcn . Gewisse Gruppen
von Etsenhüttenarbeitern haben 96 bis 198 Ueberstunden
im Monat außerhalb der zwölfstündigen Schicht geleistet.
Auch die Sonntagsruhe muß jedem Arbeiter besser garan¬
tiert werden.

Mg . v. Kessel (kons.) : Die Worte des Vorredners be¬
deuten eine Ueberspannung der sozialpolitischen Forde¬
rungen . Ich bitte den Minister , im Bunöesrat dahin zu
wirken, daß die Sonntagsruhe nicht noch weiter ausge¬
dehnt wird. (Beifall .)

Handelsminister Sydow : Die Freunde der Regierung
stehen auf dem Boden der Vorlage über die Sonntags¬
ruhe. Der Abg. Dr . Cremer sollte sich an seine Fraktions-
kollegen im Reichstag wenden, denen die Vorläge noch
nicht weit genug geht. Man darf bei der Tätigkeit der
Gewerbeinspektoren nicht verallgemeinern . Es bleibt jeden¬
falls die Notwendigkeit bestehen, den Gewcrbeauffichts-
beamten die polizeiliche Aufficht zu übertragen . Das Ein¬
greifen auf Grund der Bäckereiverordnung ist darauf
zurückzuführen, daß der betroffene Betrieb mit großen
Gefahren für die Gesundheit der Arbeiter verbunden war.

Abg. Hns (Soz .) : Was der Abg. Cremer über den
drohenden Ruin der Industrie gesagt hat, ist seit langem
widerlegt worden. Das Kinderschutzgesetzsteht nur auf
dem Papier . Daß die Gewerberevision nicht genügt, zeigen
die vielen Unfälle. Deshalb wünschen wir eine erhebliche
Vermehrung der Gewerbeinspektoren, auch der weiblichen.

Abg. Cremer (natl .) : Die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter machen noch nicht den vierten Teil der Arbeiter
aus . Die allermeisten Arbeiter denken also ganz anders,
als die Herren Hus und Giesberts . Was die berufenen
Vertreter der Industrie hier sagen, verdient demnach weit
mehr Beachtung. Zu den Ueberstunden drängen sich die
Arbeiter selbst, weil sie wirtschaftlichweiterkommen wollen.
Bei der zwölfstündigen Arbeitszeit gibt es auch Stunden
des Zusehens und Abwartens . Die Bedenken gegen die
polizeilichen Befugnisse der Gcwerbeauffichtsbeamten wer¬
den von uns geteilt. Namentlich die Assessoren bringen von
den Universitäten Anschauungen mit , die mit der Praxis
in Widerspruch stehen. Der ganze Verdienst der großen
Unternehmungen ist nur unwesentlich höher, als das , was
sie auf Grund der sozialen Gesetzgebung an die Arbeiter
zahlen müssen. Man sollte deshalb der Industrie nicht
mehr aufpacken, als sie tragen kann. Die liVz  Milliarden,
die die Industrie seither für die soziale Gesetzgebung gezahlt
hat, konnten nur unter unserer Schutzzollpolitik aufgebracht
werden. Trotzdem versuchen die Gewerbeaufsichtsbeamten
häufig in übertriebener bureaukratischer Weise in den
Betrieben mitzuregieren . Ich bitte den Miiister , daraufhin
zu wirken, daß sie vorsichtig und taktvoll ihr Amt ausüben.
Bei der bevorstehenden reichsgesetzlichen Regelung der

„Kammerherrchen, Kammerherrchen," drohte sie, den
schlanken, mit blitzenden Edelsteinen beringten Finger an¬
mutig und neckend erhebend, „hatte Ihr braver Christian
vielleicht ein ganz, ganz klein wenig geschlafen? Ich kenne
doch seine Schwäche für den Sljbowitz der alten Köchin
Ihres Gutsnachbarn . Ich weiß auch, daß er dann mit plötz¬
lichem Ruck die lose gewordene Leine wieder anzieht, na und
manchem Gaul macht das eben kein Vergnügen , wenn er
ahnungslos einen schmerzvollen Ruck im Maul verspürt ."

Hätte einer der Herren eine derartige Andeutung ge¬
sagt, es wäre eine Katastrophe entstanden. So aber würgte
der Kammerherrr die heftigen Worte, die sich auf seine Lip¬
pen drängen wollten, hinunter und entgegnete mit einer
vor Erregung zitternden Stimme:

„Mein alter Christian fährt mich seit dreißig Jahrein
Wäre dieses, dieses — mir fehlt im Augenblick ein parla¬
mentarischer Ausdruck — Automobil nicht gekommen, mein
gutes Pferd lebte heute noch. Ich bleibe dabei, diese Sa-
tanswageu gehören nicht auf die Landstraßen. Ueberhaupt
verstehe ich nicht, wie sich ein gebildeter Mensch auf derlei
Unsinn, wie das Automobilgefahre, einlassen kann. Ist es
denn, als die Lokomotive erfunden wurde, den reichen Leu-
ten eingefallen, sich eine Lokomotive zu kaufen und Lokomo¬
tivführer zu werden? Etwas anders sind die Leute doch
nicht, die ein Automobil lenken. Aber ich bin auch heute
noch davon überzeugt, daß der ganze Schwindel gerade so
vorübergehen wird, wie andere Auswüchse unserer augen¬
blicklichen verrückten Zeit , wie die Sozialdemokratie, die
Freizügigkeit und —"

„Um Gottes Willen nur keine Politik in Gegenwart so
vieler schönen Damen", unterbrach der Hausherr jetzt end¬
lich den in immer lauterem , keinen Widerspruch duldenden
Tone Redenden, dessen Ereiferung alle übrigen Tischgäste
zum Schweigen gebracht hatte.

Doch der Wunsch des liebenswürdigen Wirtes , das ge-
fährliche Thema verlassen zu sehen, sollte sich nicht erfüllen.

In die unwillkürlich eingetretene Stille klang die
ruhige und doch seltsam sichere und überzeugte Stimme
eines im Frühsommer seines Lebens stehenden Mannes,
dessen kühne Erscheinung und edler Gesichtsausschnitt von
rascher Entschlossenheit und tiefer Geistesschärfe zeugten.

„Und dennoch wage ich zu widersprechen —"
(Fortsetzung solgt.1



Sonntag , 8. März 1914
Sonntagsruhe nu'ificu Sie Interessen der kleinen und der
rnitilcrcn Städte berücksichtigt werden, in denen die Ge¬
werbetreibenden oft am Sonntag die besten Geschäfte
machen.

Geheimrat Huber : Eine Regierungskommission hat sich
sofort nach Bekanntwerden der Explosion nach Rummels¬
burg begeben. Auf welche technische Unterlagen der Unfall
zurückzuführen ist, konnte nicht sofort festgestellt werden.
Es wurden deshalb erneute Feststellungen durch Lokal¬
beamte und Provinztalbeamte angeordnet , sowie die Er¬
stattung eines Gutachtens der technischen Deputation , um
ähnlichen Ucbelständen tunlichst vorzubeugen.

Abg. Rosrnow (fortschr. Vp.) : Die GewerbeinspekGren
verdienen mehr gerühmt, als angegriffen zu werden. Mit
dem Erlaß des Ministers bezüglich der polizeilichen Be¬
fugnisse der Gewerbeaussichtsbeamten sind wir einver¬
standen. Man sollte auch mehr weibliche Assistenten zu
Gewerbeinspektorinnen in solchen Betrieben ernennen , in
denen hauptsächlichweibliche Kräfte beschäftigt werden.

Einaegangen ist ein sozialdemokratischerAntrag bezüg¬
lich der Ersatzpflicht der Unternehmer bei Explosionsschäden.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte an¬
genommen.

Abg. Crcmcr (natl .) weist darauf hin, daß es sich im
Reichstag bei Len Vorschlägen zur Sonntagsruhe nur um
einen vorläufigen Beschluß gehandelt hat.

Der sozialdemokratischeAntrag wird aügelehnt.
Um 4% Uhr vertagt das Haus die Weiterüeratung aus

Montag 11 Uhr. Außerdem steht auf der Tagesordnung
der Bergctat.

StadtnachrichLen.
Wiesbaden, 8. März.

Konservative Bereivigvvg und MMnaWemle Partei.
* Die konservative Vereinigung für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden versendet zur Zeit Werbcschreiben an die
zahlreichen, in Wiesbaden im Ruhestand lebenden Offi¬
ziere und Staatsbeamte,  um sie zu bewegen, der
Vereinigung bcizutreten . Einige Herren, die diese Auf¬
forderungen erhielten und eingeschriebene Mitglieder der
Nationalliberalen Partei sind, teilen uns mit, daß sie sich
dadurch beschwert fühlen, zumal sie der Nationalliberalen
Partei beigetreten seien, weil diese es oft bewiesen habe,
daß sie sowohl Thron und Altar vor den Gegnern schütze,
alS auch für die Unverletzlichkeit der Monarchie, die Auto¬
rität der Negierung und die Schlagfertigkeit unserer Armee
eintrctc .- Dies seien aber dieselben Argumente , die in dem
Werbcschreiben für den Beitritt zur konservativen Ver¬
einigung vvrgebracht würden . Da die nationalliberale
Partei aber gleichzeitig bei unbedingter Wertung und Un¬
terstützung der nationalen Arbeit in wirtschaftlichenFragen
eine für die Gesamtheit nützliche gemäßigte Richtung ein¬
nehme, wünschten sie zu dieser und nicht zur konservativen
Partei gezählt zu werden. Bon mehr rechtsstehendenHerren
wird noch betont, daß sie der Nationalliberalen Partei bet¬
getreten seien, um die national zuverlässige und aussichts¬
vollste Partei des Wahlkreises zu stärken und die gefährliche
kleine Sonöerbünöelei zu schwächen. — Wir haben diesen
Ausführungen sachlich nichts hinzuzufügen . Daß die kon¬
servative Vereinigung durch ihre Werbeschreiben den Ver¬
such beabsichtige, Mitglieder -der Nationalliberalen Partei
zu sich herüberzuziehcn, nehmen wir nicht an. Die Schrei¬
ben sind wahrscheinlich mechanisch nach der Liste der hier im
Ruhestände lebenden Offiziere und Staatsbeamte versandt,
und so sind sie denn auch an eine große Zahl von Mitglie¬
dern der Nationalliberalen Partei gelangt . Wer sich da¬
durch beschwert fühlt , braucht das Wcrbeschreiben einfache
nicht zu beachten. Daß Sie konservative Bereinigung nach
Mitgliedern sucht, ist begreiflich,- und wenn sie dabei keinen
Einbruch in das Gebiet der Nachbarpartei versucht, ist da¬
gegen ja auch nichts einzuwenden. Den Ausspruch, Sen der
frühere  Leiter der Vereinigung in bewegten Wahlzeiten
und — wie der Erfolg gezeigt hat — schlecht beraten einmal
getan hat, nämlich, daß Sic Natioualliberale Partei in
Nationaler Beziehung nicht zuverlässig sei, macht sich, soweit
mir unterrichtet sind, der jetzige  Führer nicht zu eigen.
Uebrigeus hat der frühere Führer in der ersten Versamm¬
lung der konservativen Vereinigung nach den letzten Reichs¬
tagswahlen selbst zügestanden, daß er sich von der Unmög¬
lichkeit überzeugt habe, die konservative Partei in unserem
Wahlkreise zum Siege zu führen. Und so dürfen wir wohl
annehmen, daß die konservative Vereinigung durch die
jetzige Werbearbeit nur die rein konservativen Männer
sammeln und ihre Stärke möglichst zuverlässig feststellen
will, um zur gegebenen Zeit ihre Truppen der in unserem
Wahlkreise zweifelsfrei stärksten von allen bürgerlichen
Parteien , der Nationalliberalen Partei , als wertvolle Hilfe
gegen den staats-, königs- und bürgerfeinölichen Ansturm
zur Verfügung zu stellen.

©onntaaaiiiöe und MSergewrbe.
Man schreibt uns : Zu den umstrittenüsten Fragen bei

den gegenwärtigen Erörterungen über die Regelung der
Sonntagsruhe im Hanöelsgcwerbe gehört die Sonntags¬
ruhe im Bückereigewerbe. Dieses Gewerbe unterscheidet
sich insofern von anderen der Nahrungs - und Gcnußmittel-
branche, als bei der Bäckerei die Gewerbetreibenden selbst
in ihrer überwiegenden Zahl der Durchführung der Sonn¬
tagsruhe nicht abhold sind. Eine ganze Reihe von Vor-

FeuMeton.
Theater « »

— Uraufführungen im Mainzer Stadttheater . Aus
Mainz, 6. März , wird uns geschrieben: Der heutige
Abend brachte uns zwei ilranfsühruugeu . nämlich Levu-
cavallos neue zweiaktigc Oper „Zigeuner " und Marcel
Lnttäs „W ar ei « st eine S chäferi  n." Der italienische
Maestro Leoncavallo weilt schon mehrere Tage hier, um
der Einstudierung seines neuen eigenartigen Werkes selbst
beizuwvhnen und ihm . zu Ehren wurde schon vorgestern
als Festvorstellung in ' vorzüglicher Besetzung und unter
besonderen Huldiguugen des hochgeschätzten Gastes Mei¬
sterwerk, sein klassischer„Bajazzo", gegeben. Schon damals
äußerte sich der gefeierte Komponist auf das Anerkennendste
über das reiche und wohlgeschulte Stimmaterial unserer
Sänger und Sängerinnen , und auch heute wurden seine
Erwartungen von dem harmonischen und begeisterten Zu¬
sammenwirken unseres Künstlerpersonals nicht getäuscht.
Gesellten sich doch noch zu den hervorragenden Leistungen
auf der Bühne als Dirigent unser bewährter Kapellmeister
Herr Gorter und zur wirkungsvollen Inszenierung unser
kunstverständiger Regisseur Herr Jul . Brischke und als ge¬
schickter Maschinist Herr Roman Wanncr . Das voraus-
gehenöe französische Schäferiöyll von Andrö Rivaire
in deutscher Uebersetzung von Rudolf Presber ist in teils
süßlich tändelnde, teils in sentimentale Musikschwelgerei
von Marcell Lattbs  gesetzt, die entfernt an Puccinis
Tonmalerei erinnert , aber seine Tiefe vermissen läßt . Ueber
bas Sujet , das die Liebe eines zwischen einer Schäferin
und Prinzessin schwankenden-Pagen behandelt, bis letztere
großmütig ihren magischen Zauberring an ihre Nehen-
buhleriu abtritt , wollen wir uns nicht weiter verbreiten 6

Wiesbadener Zeitung
sitzenden der Bäckermeister und Innungen haben sich be¬
reits für die Sonntagsruhe ausgesprochen, so die Berliner
Meister, die Münchener, die hessen-nassautschen Ober¬
meister, die ans der Generalversammlung in Dillenburg
im vergangenen Jahre die Frage eingehend behandelten
und die im Rheinland und Westfalen. Umstritten ist die
Frage , ob es vorteilhafter ist, die Arbeit von Samstag aus
Sonntag , oder von Sonntag aus Montag ruhen zu lassen.
Im Westen des Reiche besaht völlige Sonntagsruhe für die
Bäcker, nur im Regierungsbezirk Münster . Teilweise be¬
steht sie im Regierungsbezirk Düsseldorf, so z. B. in Bar¬
men, Elberfeld, Crefeld, Gladbach und Solingen . In ande¬
ren Regierungsbezirken in Rheinpreußen ist die Ruhe im
Bäckergewerbe durch Verordnung in einzelnen Kreisen und
Städten durchgeführt. Im Regierungsbezirk Minden ist
seit 18ig für fünf Kreise und eine Anzahl Aemter die Sonn¬
tagsruhe ebenfalls eingeführt . Da sie sich im Rheinland
und Westfalen bewährt hat, ist der Verband der Bäcker¬
meister bestrebt, die Sonntagsruhe auch weiter einzu¬
führen.

D '" Literarische Gesellschaft Wiesbaden, E. V., die in
diesem Jahre sich durch ihre öffentlichen Vortragsabende
auch bei einem größeren Publikum vorteilhaft eingeführt
hat und an deren Lesepult bekanntlich eine ganze Reihe an¬
gesehener Autoren erschienen sind, bemüht sich, ihren Mit¬
gliedern auch im engeren Rahmen literarisch wertvolle
Gaben zu bringen . Zn einer solchen dürfte sich der am
kommenden Donnerstag , den 12. ds. Mts ., abends 854 Uhr.
int Hotel Prinz Rikolas hier stattfindende literarische
Abend gestalten, an dem Franz Dttlberg,  der viel ange-
fcindete, aber auch in den Kreisen der literarisch Gebildeten
durchaus anerkannte Dichter des „K v r a l l e n ke t t l e i n"
aus diesem seinem Werke die beiden letzten Akte vorlesen
wird. Das Stück, dessen Erscheinen auf der Bühne einen
lebhaften Kampf hcrvorgerufen und sogar zu einem Zen-
survcrbnt der Aufführung in Norddentschland geführt hat,
zeichnet sich durch hervorragende literarische Schönheiten
aus . Es darf deshalb wohl als ein besonders glücklicher
Zufall bezeichnet werden, wenn es dem Vorstand gelungen
ist, den Dichter selbst zum Vortrag des Dramas zu gewin¬
nen, der gerade jetzt zur Einstudierung seines neuen
Dramas „C a r b c n i o" sich einige Tage im benachbarten
Mainz anfhält . Zu dem Vortrag haben nur Mitglieder
und persönlich Einaelaöene Zutritt.

Das Husaren-Negimeut König Humbert von Italien
st. Kurhcss.) Nr . 13 in Diedenbofen a. d. Mosel stellt zum
Herbst dieses Jahres noch Handwerker als Dreijährig-
Freiwillige ein. Bevorzugt werden Sattler , Schuhmacher,
Schneider, Schmiede, usw. Meldungen unter Beifügung
eines Meldescheines sind baldigst an das Regiments -Ge¬
schäftszimmer zu richten.

Mainzer Frauenschulc. Im Hinblick ans die Sorge,
die den Eltern unserer der Schule entwachsenen Mädchen
vielfach die Wahl einer geeigneten Fortbildungsgelegeu-
heit verursacht, machen wir auf die in unserer Nach¬
bar sta d t M a i n z mit der dortigen Höheren
Mädchenschule verbundene Frauen  sch ule  auf¬
merksam, in welcher, dem Alter und der Reife der Schüle¬
rinnen entsprechend, Unterricht nicht nur in wissenschaft¬
lichen, sondern auch in praktischen Fächern iKochen, Nadcl-
arbeit , Kindergarten ) erteilt wird . Die Eintrittsöerechti-
gnng ist an den erfolgreichen Besuch der 1. Klasse einer
zehnstufigen Höheren Mädchenschule geknüpft. Näheres ist
aus dem Prospekte ersichtlich, der von der Direktion der
Mainzer Höheren Mädchenschule an Interessenten kosten¬
los abgegeben wird. Man vergleiche auch das entsprechende
Inserat in der heutigen Nummer unsres Blattes.

Personale . Dem Geschäftsführer der Firma : Noll-
comptoir der ver. Spediteure , G. m. b. H., Kaufmann Jos.
Hornstadt zu Wiesbaden, ivnrde in der letzten Gcneralver-
sammluna der Titel Direktor verliehen.

Thalia -Theater . „Die drei Musketiere ", so heißt der
neueste . Attraktiousfilm , der im vornehmen Lichtbilb-
theater in der Kirchgasse diese Woche zur Vorführung ge¬
langt . Und wirklich diese abwechslungsreichen Abenteuer
der drei Musketiere , die in dem bekannten Dumas 'schen
Roman so anschaulich geschildert sind, eignen sich ausgezeich¬
net zu einer Verfilmung . Die fast 25-stündige Vorfüh¬
rung mit ihren unzähligen Bildern und Ucbcrraschnngen
wird beim Publikum zweifellos großes Interesse erregen.

Ans den Kunstsalons.
Sch neider ' s K u n sts a l o n in Frankfurt a. M.

bringt in seiner März -Ausstellung eine umfassende Kollek¬
tion deS bekannten Darmstädter Malerehepaarcs Adolf und
Anna Beyer. Ferner zeigt W. Lachenmeyer, Frankfurt,
eine ausgewählte Anzahl seiner neuesten Arbeiten. Außer¬
dem erfreut A. Stagura durch eine Reihe zeichnerisch sehr-
fein durchgeführter Pastelle. Zum Schluß sind mit Einzel¬
werken vertreten : W. Trübner , Ernst Zimmermann f , so¬
wie Boudin , Courbet Hoöler und W. Altheim.

Kurhaus , Thealer , Vereins , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Es wird darauf hin¬

gewiesen, daß die heutige Erstaufführung von Parsifal be¬
reits um 5 Uhr nachmittags beginnt , sind daß nach dem 1.
und 2. Akt je halbstündige Pausen eintretcn . Auch wird
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die Türen wah¬
rend des Spiels und während des den 1. Akt ohne Unter¬
brechung einleitenden Vorspiels geschlossen bleiben. Im
Interesse des feierlichen Eindrucks des Vühnenweihfest-
spicls wird nochmals das Ersuchen ausgesprochen, sich wäh-

und nur anerkennen, daß sich Frl . Geißler sSchafe ein) und
Frl . Denner (Prinzessin), sowie Herr Gesser (Schäfer) red¬
lich bemühten, dem Idyll beim Publikum Beifall abzuge¬
winnen . Um so durchschlagender war der Erfolg der nun
folgenden Leoneavallvschen Oper „Zigeuner ". Tempe¬
ramentvoll wie die ungarischen Rhapsoöicen Liszts, setzte
gleich die Musik ein und der aufgerollte Vorhang ließ uns
ein lebensvolles Bild eines Zigeunerlagers erblicken, in
das der gefesselte Rada (Herr Gesser) gebracht wird , den
seine Liebe zu der Zigeunerin Fleana (Marguerite Gaun-
tier ) in ihre Nähe gebracht. Sobald die Zigeuner erfahren,
daß er einer der ihren werden will, nehmen sie ihn gern
auf und trotz der Warnung des Tamar (Herr Degler)
eines Spielkameraden Fleanas , der sie auch leidenschaftlich
liebt, wird der Bund des neuen Kameraden, mit der Zi¬
geunerin feierlich eingeweiht. Die Instrumentation
schwillt namentlich beim Liebcsdnett der beiden Vereinten
zu hinreißender Leidenschaftlichkeit au und die Situation
verrät etwas Wahlverwandtschaft mit Bizets „Carmen":
denn auch im Wandel und Wechsel der Mebesneigung äh¬
nelt die Heldin Fleana , die unsere Primadonna Frau
Ga untrer  gesanglich und darstellerisch mit seltener Mei¬
sterschaft gestaltete, Bizets Titelhelöin.

Das dichtbeschte Haus spendete nicht endenwollendeu
Beifall , den stürmischen Hervorrufen mußten nicht nur die
Hauptdarsteller, sondern vor allen auch der Komponist,
sowie unser Direktor . Herr Hofrat Behrend, folgen.

= „Polnische Wirtschaft" auch in Paris siegreich. Aus
Parts,  7 . März , wird uns telegraphiert : Der Schwank
„P o l u i sche Wirtschaft" (mcnage polonais ) von Curt
Kraatz  und Okonkowsky, übersetzt uou Claude Roland,
erzielte bei der Erstaufführung im „theatre chateau d'eau"
einen glänzenden Erfolg. Viele Mnsiknnmmern von Gil¬
bert mußten wiederholt werden.
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renö und am Schlüsse der Aufführung aller Beifallsve-
zeugungen enthalten zu wollen.

Residenz - Theater.  Der abwechselungsvolle
Spielplan der neuen Woche bringt an jedem Tage ein
anderes zugträsttges Werk, so morgen Morgen eine Wie¬
derholung des beliebten Lustspiels „Die Generalsecke" und
am Dienstag das packende Schauspiel „Eva" mit Frl . Her¬
mann in der Titelrvlle . Die nächste Vorstellung des
Hanauer Operettcn-Ensembles findet am Freitag statt und
gelangt auf mehrseitigen Wunsch nochmals die mit so gro¬
ßem Beifall aufgenommene Operette „Hoheit tanzt Wal¬
zer" zur Aufführung . Der SamStag bringt als 5. Kammcr-
spielabenö Ludwig Thomas neuestes Schauspiel „Die
Sippe".

Verein für nassauische Altertumskunde
und Geschichtsforschung.  Am nächsten Mittwoch,
den 11. März , abends 8V4 Uhr , findet im Rheinhotel der
neunte Vcreinsabend dieses Winters statt. Herr Geh.
Archivrat Dr . Wagner  wird über neuere Veröffentlichun¬
gen der Historischen Kommission für Nassau, Herr Mu-
seumsdirektor Dr . Brenner  über den Namen „Wies¬
baden", Herr Prof . Dr . Unzer  über Napoleon und die
nassauischen Fürsten im Sept . 1884 sprechen.

Aus den Vororten.
Schierstein«

Heimatslvs . In einem Strohschuppen des Zehnten-
Hoses wurde am Freitag durch einen Polizeisergeanten
ein Obdachloser,  nur mit einem Hemde bekleidet und
in halberstarrtem Zustande vorgefunden. Der Mann
mußte direkt ins Krankenhaus geschafft werden, wo er bis
heute noch nicht vernommen werden konnte.

Sonnenberg.
In der Sitzung der Gemeindevertretung am Donners¬

tag wurde über den Ankauf zweier Wiesen im Goldsteintal,
welche sich zum Abladeplatz eignen, beraten , nachdem vor¬
her eine OrtsbesichtrguNg stattgefunden hatte. Die Ge¬
meindevertretung beschließt, den vorgeschlagenen Ankauf
zum Preise von 2000M. Die Beratung des H aitSh alts¬
plan  s war in drei Referate eingeteilt , und zwar trug
Herr Helfferich die allgemeine Finanzlage vor, Gemcinöe-
veroröneter Otto gab die Erläuterungen zum Haushalts¬
plan nach den Vorschlägen der Finanzkommisston und Ge-
meindeverordneter Wirth sprach über notwendige Wege-
verbesserungcn. Ueber den Haushaltsplan selbst haben wir
das Nähere schon mitgeteilt . Der Entwurf hat nur wenige
Abänderungen erfahren. Es ist die Anstellung eines
Kassenassistenten beschlossen worden, außerdem soll bei dem
Ausbau der Rathaussiraße der Bürgersteig anstatt in Kies
in Kleinpflaster zur Ausführung kommen. Ferner wurde
die Beihülse an den Verschönerungsverein für verschiedene
Zwecke erhöht. Außerdem wurden infolge deS Vortrags
des Gemeindeoerordneten Wirth die Mittel bewilligt zur
außerordentlichen Instandsetzung des Feldweges vor den
Fichten nach der Dilsenwiese. Hierauf erfolgte die Fest¬
stellung des Haushaltsplanes in Einnahme und Ausgabe
mit je 227 800 M. Der Bedarf an direkten Steuern wurde
verteilt mit 100 % Zuschlag zur Einkommen-
stcuer,  105,37% Zuschlag zur staatlich veranlagten Grunö-
und Gebäudesteuer, welche erhoben wird in Form einer
Grundsteuer nach dem gemeinen Wert bei einem Promillc-
satz von 1,63, 180% Zuschlag zur Gewerbesteuer und 100%:
Zuschlag zur Betriebsleiter. — Die Krankenversicherungs-
pslicht des Gemeindefvrsters wurde dahin geregelt, daß
dessen Anmeldung bei der zuständigen Krankenkasse er¬
folgen soll.

Nassau und Nachbargshiete.
L Bärstabt , 6. März . Schlechte Zeiten . — Kon¬

st  r m a t i 0 it. Der Portier Konrad Schneider in
Schlangenbaö ließ seine in der hiesigen Gemarkung gelege¬
nen G rund  st ü cke öffentlich verpachte  n. Da ihm der
Erlös der Verpachtung vor acht Tagest nicht hoch genug
war , kamen die Liegenschaften vorgestern nochmals zum
Ausgebot. Es waren aber die eingelegten Pachtgebote aber¬
mals nicht hoch, vielmehr blieb öiesmals der Erlös sogar
noch gegen den vorhergehenden zurück. — Gleichwie int
vorigen Jahre sollen auch in diesem Jahr die Kinder in
unserer evangelischen Pfarrei am Sonntag nach Ostern,
dem weißen Sonntag , konfirmiert werden: früher geschah
dies immer zu Pfingsten.

!. Wambach, 6. März . Preisdrückcrei.  Auf dem
Rathanse fand dieser Tage eine Arbeitsvergebung seitens
der Gemeinde statt. Für die Herstellung eines Waldweges
im Hammerwald, der eine Breite vvu vier Meter erhält
und ausgestockt werden muß, wurden für den laufenden
Meter von Christian Weber 1 Mark , und von August
Weber 00 Pfg. verlangt . Der Zuschlag erfolgte in der
Versteigerung noch nicht, da sich die Gemeindebehörde unter
den Minbestsordernden die Wahl Vorbehalten hat. — Wie
sich die Arbeiter gegenseitig den Verdienst schmälern, konnte
man wiederum bei der Vergebung des Kleiumnchcus vvu
Schul- und RathauSholz sehen. Selbst der versteigernde
Bürgermeister konnte nicht umhin, die Leute zu ermahnen,
sich doch nicht durch sinnloses Abbieten den Lohn zu kürzen.
So verlangte beispielsweise Anton Kugelmann für 1 Klaf¬
ter (4 Rm.) buchen Scheitholz fünfmal geschnitten und ge¬
spalten 6 M . Ein anderer Steigerer erhält 6.50 M. für
das gleiche Quantum . Der normale Preis für diese Ar¬
beitsleistung beträgt hierorts 10 M. Die Fhurleute sind
unter sich einig und erhalten ö M. pro Klafter fürs Heim¬
fahren.

(7) Nordenstadt, 6. März . Frankengräber.  Die
Untersuchungen des Direktors Dr . Brenne  r vom Altcr-
tumsmuseum in Wiesbaden an Ort und Stelle haben er¬
geben, daß es sich hier tatsächlich um Frankengräber aus
dem siebten Jahrhundert handelte. Besonders eine ziem¬
lich gut erhaltene Urne weist nach Form und Größe zweifel¬
los aus das 7. Jahrhundert hin. Nun berichten die älteren
Leute des Ortes auch, daß bereits vor 40 Jahren , als man
bet der Konsolidation der Gemarkung hier einen Wasser¬
graben anlegte, an derselben Stelle drei Skelette und ver¬
schiedene Waffenstücke gefunden wurden.

W.  Brombach (Taunus ), 6. März . Gemei n d ever¬
trete r rv ahlen.  Bei der Gemeinderatswahl wurden
v iedergewählt in der dritten Klasse Landwirt und Schnei¬
dermeister K. Ernst , in der zweiten Klasse Landwirt K. E.
Weber,  in der ersten Klasse Kgl. Wiesenbaumeister W.
Schütz . Die Wahlbeteiligung war flau : im ganzen haben
10 Wahlberechtigte abgestimmt, über 80% haben sich nicht
beteiligt.

i. Usingen, 7. März . Eine einzigartige  U e b e r-
r a schu n g brachte die hier gestern stattgehabte I a g d -
v e r p a cht u n g. Die hiesige Jagd , welche einen guten
Reh- und Nieöerwildbestand hat und welche nach fach¬
männischer Ansicht bet waiögerechter Behandlung in abseh¬
barer Zeit Rotwild , welches heute noch Wechselwild ist. als
Standwild aufweisen wird, war vor 10  Jahren — also in
einer Zeit , in der für Jagdpachteu noch keineswegs die
beute üblichen Preise gezahlt wurden —, schon unter der
Hand für 1100 M. pro Jahr verpachtet worden. Bei der
gestrigen öffentlichen Verpachtung wurden nun von dem
einzigen erschienenen Meter nur 800 M, geboten, was zur
Folge hatte, daß der Verpachtnugstermin aufgehoben murdc<
Dieses Ergebnis und die Anwesenheit nur eines Jagdlich«
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Habers bei einer guten Durchschnittsjagü und in Anbetracht
der guten Bahn - und Wegeverbindung der Kreisstadt
Usingen mit verschiedenen Großstädten ist wohl nur auf die
gestrige schlechte Witterung und aus sonstige unvorherge¬
sehene Zufälle znrückzuführen.

Diez, 6. März . I n der heutigen Stadtver¬
ordnetenversammlung  wurde zunächst Kenntnis
gegeben von einem Schreiben des Magistrats an die Eisen-
Lahndirektion, indem scharfer Protest eingelegt wird, daß
der Schnellzug D. 128, der bisher um 11.45 Uhr vormittags
Diez lahnauswärts verließ , ab 1. Mai nicht mehr halten
soll. Die Stadtverordneten beschlossen die Absendung eines
Telegramms an die Eisenbahndirektion, in dem dringend
ersucht wird , den Wünschen der Stadt entgegenzukommen.
Es soll auch der Landtagsabgeorönete Lieber-Wiesbaden,
der Vertreter unseres Kreises, gebeten werden, im Mini¬
sterium vorstellig zu werden. — Der Verwaltungsbericht
für 1812, der vorläufige Rechnungsabschluß für 1913 und
der Etat für 1914 wurden der Finanzkvmmission über-
wiesen. Dem Vertrage mit dem Domänenfiskus betr.
Austausch von Gelände auf dem Wirth wird zugcstimmt:
die Stadt hat hierbei 729 M. an den Fiskus hcrauszu-
zahlen. Neben dem Kadettenhaus sollen auch die Kasernen
des hiesigen Bataillons mit elektrischer Beleuchtung ver¬
sehen werden, worüber der Magistrat noch besondere Vor¬
lage machen wird. Für Ausführung der elektrischen
Straßenbeleuchtungsanlage im Guckenberg, Schläserweg
und am Krankenhaus werden die ersorderlichen Kosten mit
1199 M. bewilligt, ebenso 76 M. Zuschuß zur Deckung des
Defizits der Mäöchenfortbildungsschule, wozu auch der
Gewerbevercin für Nassau den gleichen Betrag gibt.

Diez, 0. März . Hochwasse r . Die Lahn  und die
Aar  sind infolge der starken Regenfülle gewaltig gestiegen.
Die Lahn steht auch eine lange Strecke über den Ufern.

FH Weilbnrg , 6. März . Stadtverorbneten-
si tzu n g. In der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten
gab Bürgermeister Karthaus , da der Etat  für 1914 im
Druck noch nicht vorlag , das wesentliche aus demselben be¬
kannt. Danach balanziert der Etat in ordentlichen Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 818 699M., in außerordentlichen
mit 19 289 M. Das Wasserwerk weist in Einnahme 21799
Mark , in Ausgabe 22 699 M. auf. Das Elektrizitätswerk
sieht vor in Einnahme 27 199 M., in Ausgabe 24199 M.
Das Krankenhaus Auguste Viktoria in Einnahme 11699
Mark , in Ausgabe 18 699 M. Die höhere Mädchenschule in
Einnahme 7259 M., in Ausgabe 11 759 M. Die Landwirt-
schastsschule in Einnahme 65 799 M., in Ausgabe 76 399 M.
— Ferner gab der Bürgermeister bekannt, daß der Restbe¬
trag der Anleihe zum Elektrizitätswerk mit 19 999 M. von
der Naffauischen Landesbank mit einer Verzinsung von 4%
Prozent und einer einmaligen Provision von 1/4 Prozent
übernommen morden sei. — Die Versammlung nahm
Kenntnis von der Anstellung des Fräuleins Mathilde Cor-
cilius als Lehrerin an der gehobenen Mädchenschule. Für
die Stelle waren 82 Bewerbungen eingelaufen . — Sodann
stimmten die Stadtverordneten der vom Konsistorium in
Wiesbaden gewünschten organischen Verbindung einer hie¬
sigen Schulstelle der Volksschule mit dem Organistenamt
zu, mit der Einschränkung, daß die Stadt sich nicht an eine
bestimmte Schulstelle bindet.

cf Bad Ems , 6. März . Hochwasser.  Infolge der
erheblichen Niederschläge in der verflossenen Nacht führt
die Lahn Hochwasser.  Der Leinpfad ist bereits über¬
schwemmt. Der Pegel an der Kurbrücke ist seit Mitter¬
nacht um rund einen Meter gestiegen.

— Offcnbach (Bz. Wiesb.), 6. März . Neuer Bürger¬
meister.  Unser seitheriger Bürgermeister G r o o s , wel¬
cher unserer Gemeinde über 49 Jahre vorgestanden hat,
legt mit dem 1. April 1914 sein Amt nieder. Er war wegen
seiner Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue in allen Kreisen
sehr beliebt. An seiner Stelle wurde gestern abend der
Bergmann Gustav Thielmann  gewählt.

g. St . Goar , 6. Mürz . Bergsturz.  Durch das an¬
haltende Regenwetter ist unterhalb Hirzenach ein
Bergrutsch  eingetreten . Die Schuttmassen liegen bis
zur Chaussee. Die Eisenbahngeleise sind nicht betroffen.

Gericht und Rechtsprechung.
Mansardencinbrüche. Zu 2Va Jahren Gefängnis und

8 Jahren Ehrverlust wurde am Samstag der berüchtigte
Einbrecher Karl Wilhelm Kiefer  aus Seckbach verurteilt,
der im Januar d. I . in Wiesbaden  und Mainz mit
großer Dreistigkeit Einbrüche in Wohnungen und Man¬
sarden verübt hatte.

„Graf Matnschka" freigesprochen.
Gegen den Hausburschen resp. Sattlergesellen Wilhelm

Röder aus Frankfurt , welcher sich zeitweilig Graf Ma-
tuschka genannt hat, wurde vor der Wiesbadener Straf¬
kammer am Samstag wieder verhandelt . Der Angeschul-
digte spielte seine frühere Rolle weiter . Vater und Mut¬
ter , die ihn bestimmt als ihren Sohn erkannten, wies er
barsch ab, ja er schien einmal sogar nach seiner Mutter
schlagen zu wollen. Er erkannte sie selbst nach dem Urteils¬
spruch nicht als seine Eltern an. Von der Anklage wurde
ihm vorgeworfen, in Winkel, wo er als Fürsorgezögling
bei einem Sattler beschäftigt war , einem Dienstmädchen
das Portemonnaie gestohlen oder unterschlagen zu haben.
Das Schöffengerichthatte ihn mit einer kleinen Strafe be¬
legt, die Strafkammer aber kam heute zu dem Ergebnis,
daß die Verdachtsgründe nicht ausreichten und sprach ihn
frei.

Ernst Ebender abermals vor den Geschworenen.
r. Marburg , 6. März . Das Schwurgericht  ver-

niteilte heute den Zigeuner Ernst Ebender,  der in
Marienschloß bei Butzbach eine 6/4jährige Zuchthausstrafe
verbüßt und kürzlich in Hanau wegen Beteiligung an der
Schießerei in Kämmerzell zu 4% Jahren Zuchthaus verur¬
teilt worden war , wegen v e r s>n cht e n Totschlags,
begangen dadurch, daß er in der Nacht zum 21. August 1919
in Gemeinschaft mit seinem Bruder Wilhelm Ebender und
zwei unbekannten Genossen auf die Zigeuner Karl Weiß
und Peter Reinhard bei Bitzhausen geschossen hat, zu
weiteren 3/4 Jahren Zuchthaus und 19 Jahren Ehrverlust.

Sport.
Karlsruher Fußballvercin — Sportverein Wiesbadenin Wiesbaden.

Der Sportverein Wiesbaden  hat zu diesem
Spiele , das heute nachmittag auf dem Sportplatz an
der Frankfurter Straße  stattfinöet , folgende Mann¬
schaft ausgestellt: Tor : Fahrenkamp,' Verteidiger : W. Rauch,
Bicrbaum,' Läufer : Safran , Dr . Play *, Bcltjens : Stür¬
mer : Soult , Reiß, Hüttemann , Dörr , Fischer. Es ist zu er¬
warten , daß diese spielstarke Mannschaft die Farben Wies¬
badens erfolgreich vertreten wird. Das Spiel findet bei
jeder Witterung statt und beginnt pünktlich um 3 Uhr.

Zum Beginn der deutschen Rennsaison.
Noch hat der Frühling seinen Einzug in die deutschen

Lande nicht gehalten, als schon die Glocke wieder zum er¬
sten Start läutet . Weit draußen vor den Toren der Reichs¬
hauptstadt, in der kleinen „Brillenstadt " Rathenow
wird, wie im Vorjahre , die Rennkampagne eingcleitet.
Wenn auch naturgemäß keine große Ereignisse auf dem

Programm stehen, so wird cs doch in allen Konkurrenzen
starke Felder geben. Die sämtlichen fünf Rennen sind
Herrenreiten und werden eine Reihe unserer bekanntesten
Turfgrötzcn wie Leutnant Graf Holck, Leutnant Graf
Saurma , Leutnant von Raven, Herrn Herfeldt, im Sattel
sehen. Wenn man auch bezüglich der Kondition der Pferde
arg im Unklaren ist, so sollten doch Rena Sahib II , Ba-
nagher II , Fromme Helene, Snowöons Knight und Lis-
nagarvey in den betreffenden Konkurrenzen in Front
enden.

□ Saint -Ouen, 7. März . (Privattelegr .j Prix de
l'Anbe. 8999 Fr . 3199 Meter . 1. L. Denaints Ninive IV
(Powers ), 2. Triomphateur , 8. Le Journal . 4 liefen. Tot.
14:19, Pl . 19, 12:19. — Prix des Ardennes . 4999 Fr . 3199
Meter . 1. T . Dugas ' Malsfice (R. Sauval ), 2. Rabouzac,
3. Douvres . 6 liefen. Tot . 46:19, Pl . 29, 17:19. — Prix de
la Brie . 4999 Fr . 3499 Meter . 1. Ch. Brosscttes Tante
Lily II (F . Williams ), 2. Fils du Ciel, 3. Facilitn . 6 liefen.
Tot . 22:19, Pl . 12, 12:19. — Prix de la Vcsle . 8099 Fr.
2899 Meter . 1. G. Bellevilles Sirius II (A. Bates ), 2. Tea
BaSket, 3. Minus . 19 liefen. Tot . 22:19, Pl . 14, 22, 22:19.
— Prix Sheridan . 19 999 Fr . 2899 Meter . 1. A. Veil-
Picards Sarbacane II (Powers ), 2. Ormuzd, 8. Schehöra-
zadc. 9 liefen. Tot . 58:10, Pl . 37, 24, 46:10. — Prix de la
Champagne. 5099 Fr . 8890 Meter . 1. L. Fröd-Moreaus
Chatenau II (G. Mitchell), 2. Mambrino , 3. Henri IV.
8 liefen. Tot . 68:19, Pl . 29, 16, 40:19.

Vermischtes.
Neue SfijöJinSslerlmnDe in Paris.

Die Polizei in Paris hat eine Schwinölerbandc hinter
Schloß und Riegel gebracht, die seit April 1913 ans dem
Boulevard Poissonnierc unter dem Namen „Glück aus" ein
Patcntbnrean eröffnet hatte. In Wirklichkeit beschränkte
man sich daraus, sich erhebliche-Kostenvorschüsse zahlen zu
lassen. Die geprellten Erfinder sahen ihr Geld niemals
wieder. Der erste Direktor dieses Schwindelunternehmens
war ein Deutscher namens Ferdinand Klostcrmann aus
Köln. Sodann ging die „Firma " in den Besitz eines Fräu¬
lein Beckerer ans Adelsheim und endlich in den eines
Schweizers namens Hollinger über. Dieser ist gestern ver¬
haftet worden. Die änderen sind bereits vor einiger Zeit
nach der Schweiz geflüchtet, wo sie von der Polizei eifrigst
gesucht werden.

Um Das Mandat des Grasen Mieirzynski.
Der Draht meldet aus Posen:  Das polnische Pro-

uinz-Wahlkomitee für den Wahlkreis Samter -Birnbanm-
Obornik, der durch die Kandidaturniederlegung des Grafen
Mielczynski zur Reichstagsersatzwahl steht, proklamierte
gestern den Prälaten Klos in Posen als Kandidaten.

MeMA lledergriffe gegen ZeuWe.
Das Opfer eines deutsch-feindlichen Ueberfalles wurden

in Braunau zwei Ausflügler , der Rechtsanwalt Brümmer
und der Postasiistent Pache. Nach ihrer Darstellung sind
sie auf dem Braunaner Bahnhöfe eingeschlafen und von
einem tschechischen Bahnarbeitcr geweckt worden, der sie
tätlich angriff . Ein anderer Tscheche, der einen um den
Leib geschnallten Säbel trug , und angeblich Polizist sein
wollte, legte den Schlaftrunkenen Handfesseln an und drehte
sie so fest zu, daß die Gefesselten vor Schmerzen laut auf¬
schrien. Dann wurden sie zu Boden geworfen. Der Po¬
lizist kniete sich auf sie und mißhandelte sic. Darauf wurden
sie wegen angeblichen Widerstandes gegen die Staatsge¬
walt verhaftet. Erst nach mehrtägiger Haft seien sic gegen
Stellung einer Kaution von einigen Tausend Mark ent¬
lassen worden. Sie werden wegen öffentlichen Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt sich vor dem Königsgrätzer
Krcisgericht zu verantworten haben.

Die russischen Rüstungen aus Frankreichs Beranlaflung.
Der Petersburger Korrespondent der römischen „Tri-

buna" hat seinem Blatte über die russischen Rüstungen an
der Westgrenze einen Bericht gesandt, in welchem er der
Ansicht Ausdruck gibt, daß Rußland unter dem finanziellen
Drucke Frankreichs handele.

Wad Pascha Wer Manien.
Aus Durazzo  meldet man : In einer Unterredung

erklärte Esiad Pascha: Wir sind von der Reise nach Neu¬
wied sehr zufrieden zurückgekehrt. Fch versichere, daß ich
alles tun werde für die Wohlfahrt des albanischen Vater¬
landes und Thrones : Das Land ist ruhig und wird ruhig
bleiben.

Mikade»er südalbanischen Küste.
Aus Athen  meldet die „Liberia", daß die griechische

Regierung bcschiofsen habe, im Umkreis von 3 Meilen über
Santi Quaranta die Blockade zu verhängen. Um der
provisorischen Regiernng keine Gelegenheit zu Zwischen¬
fällen mit den Schiffen der fremden Mächte zu geben, ist die
Ausfahrt für jedes Fahrzeug streng untersagt , ebenso die
Einfahrt für Schiffe aller Nationen . Die Blockade, die am
Samstag mittag begonnen hat, wird von Griechenland,
falls die Mächte cs verlangen sollten, sofort wieder
aufgehoben  werden . (!!??)

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

----- 4I4proz. stenerfreie Anleihe von 1814 der Haupt- und
Residenzstadt Budapest. Im Inseratenteil findet sich die
Zeichnungseinladung auf die neue Is/gprozentige Anleihe
der Stadt Budapest abgeörnckt. Von den: Gesamtbeträge
der Anleihe in Höbe von 158 Millionen Kr. hat ein inter¬
nationales Vankenkorsortium 169 Millionen Kr. über¬
nommen. Dem Konsortium gehören an in Deutschland die
Dresdener Bank, die Bank für Handel und Industrie und
die Commerz- und Disconto -Bank in Berlin , die Deutsche
Effecten- und Wechselbank in Frankfurt a. M. und das
Bankhaus M. M. Marburg u. Co. in Hamburg. Die Zeich¬
nung findet bei den sämtlichen Niederlassungen der vorge¬
nannten deutschen Banken am Donnerstag , den 12. März
1914, zum Kurse von 89 Proz . statt. Die Abnahme der
Stücke kann vom 26. er. ab erfolgen. Bei der Zuteilung
werden Zeichnungen mit Sperrverpflichtung vorzugsweise
berücksichtigt werden. Die Tilgung der Anleihe erfolgt in
regelmäßiger halbjährlicher Auslosung in 59 Jahren zum
Nennwerte . Die erste Verlosung findet bereits per 1. Juli
1914 statt. Die Stücke der Anleihe lauten auf 408 Dt.. 2949

M. und 4980 M. bezw. auf die entsprechenden Beträge in
Kronen, Lstrl., Frcs . und holl. Fl . Bis zur Fertigstellung
der definitiven Stücke werden Jnterimsscheine ausgegeben.
Die Anleihe ist von allen gegenwärtigen und zukünftigen
ungarischen Steuern befreit und in Ungarn mündelsicher.
Die Stadt Budapest hat ein sehr großes eigenes Vermögen,
welches Ende 1912 mit 645 Millionen Kr. ausgewiesen wird.
Die Gesamtschulden der Stadt Budapest betrugen Ende 1913
276 Millionen Kr. fundierte und 82 Millionen Kronen
schwebende Schulden. Von den letzteren werden nahezu
drei Viertel aus dem Erlös der gegenwärtigen Anleihe zn-
rückgezahlt. Im übrigen dient der gesamte Erlös der An¬
leihe ebenso wie die zurückznzahlenden schwebenden Schul¬
den für wirtschaftliche Investitionen (Elektrizitätswerke,
Gaswerke, elektr. Bahnen , Schlachthäuser usw.). Die Zu¬
lassung der Anleihe an der Berliner Börse ist bereits bean¬
tragt und dürfte binnen weniger Tage erfolgen.

Industrie.
Gelsenkirchener Bergwcrks-A.-G. in Gelseukircheu.
In der gestrigen Aufsichtsratssitzung legte der Vorstand

den Abschluß  des Geschäftsjahres 1913 vor, der mit einem
Rohgewinn von 66 905 945 M. 158 077 615 M. für 1912) ab-
schlietzt. An Zinsen und Vergütungen , allgemeinen Un¬
kosten, Bergschäden, Wohlfahrtsausgaben u. dergl. kommen
davon 8 438 996 M. (7818 717 M), an öffentlichen Lasten, ein¬
schließlich 150 909 M. Rückstellung zur Talonsteuer , 19 723 573
M. (9 422 783 M.) in Abzug. Der auf den 6. April zu be¬
rufenden Hauptversammlung soll vorgeschlagen werden,
23 398 527 M. (21717 693 M.) zu Abschreibungen und wie¬
derum 690 900 M. für die Sonderrücklage zu verwenden
und eine Dividende  von 11 Proz . (10 Proz .) an das
Aktienkapital von 189 Mill . Mark zu verteilen . Für den
Beamten- und Arbeiter -Unterstütznngsbestand wurden wie¬
derum 450 900 M. bestimmt. Der Vortrag auf das neue
Jahr beträgt 2 627 680 M (9).

Die Roheisenerzengnng im Februar.
Nach den Ermittelungen des Vereins deutscher Eisen-

und Stahl -Industrieller betrug die Roheisenerzeu¬
gung in Deutschland  und Luxemburg während des
Monats Februar 1914 insgesamt 1445 511 Tonnen , gegen
1566 695 Tonnen im Januar d. Js . und 1493 877 Tonnen
im Februar1913. Tie Erzeugung verteilte sich auf die ein¬
zelnen Sorten wie folgt, wobei in Klammern die Erzeu¬
gung für 1913 angegeben ist: Gießereiroheisen 248 746
(280 645) Tonnen , Bessemerroheisen 16 365 (28 065) Tonnen,
Thomasroheisen 951978 (933 584) Tonnen . Stahl - und
Spiegeleisen 198 879 (296 208) Tonnen , Pudöelroheiscn 35 452
(45 375) Tonnen . Die Erzeugung während der Monate Ja¬
nuar bis Februar 1914 stellte sich auf 3012 016 Tvnnxn gegen
3105 22 Tonnen in dem gleichen Zeitabschnitt des Vor¬
jahres.

Arbeitstäglich wurden erzeugt 51 625 Tonnen gegen
60 532 Tonnen im Jan . und 58 353 Tonnen im Febr . 1913.

Eisenbahnen.
= Allgemeine Deutsche Kleinbahn-Gesellschaft, A.-G*

in Berlin . Die Bilanz für 1913 ergibt einen Gewinn von
1964 281 (i. V. 936 011s M. Der Äufsichtsrat beschloß, der
Generalversammlung eine Dividende  von 8 Prozent
(i. V. 7 Prozent ) vvrzuschlagen und 131954 (i. B. 199 629)
M. auf neue Rechnung vorzutragen.

AemWW MMrMe.
Berlin , 7. März . Die Tendenz neigt werter zur

Schwäche bei allgemeiner Zurückhaltung. Verstimmend
wirkten — neben der Newyorker Mattigkeit — die nach¬
gebenden Notierungen des gestrigen Düsseldorfer Eisen¬
marktes. Der glänzende Gelsenkirchen-Abschlntz blieb obne
Einfluß . Von Montanwerten setzten Phönix und Bochu-
mer je ein Prozent , die übrigen Paviere dieses Gebietes
um Bruchteile eines Prozentes niedriger ein. Sehr matt
lagen anfangs wieder Kattowiher . Bankaktien waren
ohne Veränderung und fast umsatzlos. Der Bahncnmarkt
folgte für Amerikaner den matten Newyorker Kursen: Lon¬
don blieb zwar etwas über der Parität , hier war man aber
nur Verkäufer. Schantung und Orientvahn konnten ihren
Stand behaupten. Schiffahrtsaktien ruhig und preishaltend.
Elektrische Werte uneinheitlich: Edison und Schuckert brök-
kelten ab, Elektr. Unternehmungen weiter fest.

Im Verlauf trat keine wesentliche Aenderung ein:
Gelsenkirchen höher gefragt, Kattowitzer um ein Prozent
erholt. Auf dem Kassamarkt bot die Festigkeit der Chemi¬
schen Aktien eine Stütze. Privatdiskont wie gestern 3%l
bezw. 3% Prozent.

Berlin , 7. März . 8 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit-
aktien 296 75. Handelsgesellschaft-Q̂ U- Deutsche Bank 259V,.
Diskonto-Kommandit 197.' /,. Dresdener Bank 159?/». Staats¬
bahn —.—. Canada 211?/, . Bochnmer 225—. Laurahütte 160.—
Gelseukircheu 1943/,. tzarpener 1853/4.

Paris.
3proz. Reute
kiproz. Italiener
4proz. Russen kons. l u
Iproz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose .
Metropolitain
Banane Ottomane .
Rio Tinto.
Chaxtered .
Debeers . . .
Eastranb .
Goldfields .
Randmines

Bl . Kurs.
88.25 88.25

. . 96 89 96 80ii . 99.80 90.80
90.40 90 40

199— 199!—. 541- 541.—. , 643.- 643.—
,1753.— 1753.—. 24— 24.—

469.- 469—
50.— 50.—
59— 59—

145— 145—
Behauptet.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks»
wirtschafttichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
UWQ Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richte».

Zum Ausschneiden.
Ein ansgezeichnetes Rezept für einen Hustensirnp,

mit dem man sich Geld sparen kann.
Angesichts der zurzeit berrschenben regelrechten Erkältungs»

und Inslnenza-Evibemie dürste nachstehendes Rezept vielen will¬
kommen sein. Reschasten Sie sich in der nächsten Apotheke 60 Gr.
dreifach konzentrierten Ansv, fügen Sic das zuhause zu einem
viertel Liter heißem Wasier und 259 Gr. gestoßenem Zucker:
unirüßren. bis alles gut aufgelöst und vermischt ist. Davon nimmt
man ein bis zwei Teelöffel voll viermal des Tages ein:, das ver¬
schafft sofortige Linderung und vertreibt meist Won innerhalb
24 Stunden den bartnäckigsten Husten. Dieser Hustenstruv ist
febr angenehm einzunehmen, ist vorzüglich gegen Heiserkeit, leichte
Erkältungen und zur Verhinderung der sich daraus baustg ent¬
wickelnden schlimmeren Erkrankungen der Atmungswege. Da er
auch gewisse nährende und kräftigende Eigenschaften besitzt, eignet
er sich auch bestens in der Rekonvaleszenz. Wenn Sie nicht
selbst zur Avotbeke geben, schärfen Sie dem Boten ein. daß er
dreifach konzentrierten Ansv verlangen mutz. Das Rezevt ist
schon öfters emvfoblen worden, die Nachfrage in den lokalen Avo,
tbcken ist daher eine sehr starke. 2 186.12
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steuerfrei © Anleihe von 1914

der

Sofort beginnende Tilgung zum

Haupt - und Residenzstadt Budapest.
Nennwert durch Auslosung innerhalb 50 Jahre. — Verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung erstmalig auf den 2 Januar 1919 zulässig.

Die Haupt- und Residenzstadt Budapest begibt zwecks Beschaffung der zur gänzlichen
Durchführung ihres durch Generalversammlungsbeschluss No. 1016 vom Jahre 1909 mit
270 Millionen Kronen veranschlagten Investitionsprogrammes noch erforderlichen Mittel bzw.
zur Rückzahlung der ebenfalls zu diesem Zwecke im Jahre 1913 im Betrage von
Frcs 59 999 765.— kontrahierten schwebende Schuld eine Anleihe im Gesamtbeträge von
Kr. 158 000 000.- = M. 134 300 000.— = £ 6 583 333. 6. 8 = Frcs. 165 900 000.- = holland.
Fl 79 000 000— Die Anleihe ist genehmigt durch Beschluss der Generalversammlung des
Munizipiums vom 6. Juni 1913 bzw. vom 4. März 1914 sowie ferner durch königlich ungarische
ministerielle Genehmigung vom 5. März 1914. , „ . , .

Für pünktliche Zins- und Rückzahlung hattet die Haupt- und Residenzstadt Budapest
mit ihrem gesamten Vermögen sowie mit allen ihren Einkünften. Es existieren keinerlei
Anleihen der Stadt, welche bessere Rechte auf das Vermögen und die Einkünfte der Stadt
besitzen als die gegenwärtige. Die Stadt Budapest hat sich verpflichtet, vor Ende des_Jahres
1914 keine weitere Anleihe irgend welcher Art zu kontrahieren . I>ie Anleihe ast m
Ungarn mündelsicher . .. . ,

' Kapital und Zinszahlungen der Anleihe sind befreit von allen gegenwärtigen oder
zukünftigen ungarischen Staats- und Kommunalsteuern, Stempeln oder Gebühren.

Die Anleihe ist in Schuldverschreibungen auf den Inhaber eingeteilt, die in
ungarischer , deutscher, englischer und französischer Sprache  ausgefertigt sind. Die Stucke
tragen die faksimilierten Unterschriften des Bürgermeisters und eines Magistratsrates sowie
die eigenhändige Unterschrift eines Kontrollbeamten.

Bis zur Lieferung der definitiven Stücke werden für Deutschland von den Unterzeich¬
neten Banken ausgefertigte Interimscheine in den Verkehr gebracht, deren Umtausch
in definitive Stücke s. Zt. kostenlos bei denselben Banken vorgenommen werden kann.

Die Anleihe ist mit 4V2°/o jährlich  in halbjährlichen Zielen am 2. Januar und 1. Juli
jeden Jahres verzinslich.  Der erste Zinsschein ist am 1. Juli 1914 fällig.

Die Tilgung der Anleihe erfolgt gemäss dem den Schuldverschreibungen aufge¬
druckten Tilgungsplan innerhalb von 50 Jahren vermittels halbjährlicher Auslosungen. Die
Verlosungen finden jeweilig am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres in Budapest vor einem
Notar statt , die erste Verlosung ausnahmsweise an einem noch festzusetzenden Termine vor
dem 1. Juli 1914. Die ausgelosten Stücke werden 6 Monate später, also am nächsten Zins¬
termin zum Nennwerte zurückgezahlt, die erstmals verlosten Stücke am 1. Juli 1914. Eine
verstärkte Tilgung der Anleihe oder eine Gesamtkündigung ist erstmalig auf den 2. Januar
1919 und von da an auf jeden Zinstermin mit sechsmonatiger Kündigung zulässig.

Die Zinsscheine verjähren  6 Jahre nach dem Fälligkeitstage und die ausgelosten
oder gekündigten Stücke 20 Jähre nach dem Fälligkeitstage. Der Ersatz verlorengegangener
oder vernichteter Stücke erfolgt auf Grund gesetzlichen Auf gebot-Verfahrens.

Die ausgelosten Nummern einschliesslich der Restantenlisten werden unverzüglich
nach der Ziehung bekanntgemacht. Alle auf die Anleihe bezüglichen Bekßhntmaclinngen
werden im Deutschen Reichsanzeiger und Kgl. Preussischen Staatsanzeiger , sowie in zwei
weiteren Berliner Tageszeitungen veröffentlicht werden. Sämtliche Bekanntmachungen er¬
folgen ausserdem zum mindesten in je einer Zeitung in Budapest, in Frankfurt a. M„ in
Hamburg, in London, in Brüssel, in Antwerpen, in Amsterdam, in Basel, in Genf und in Zürich.
Die Auszahlung der fälligen Zinsscheine und Teilschuldverschreibungen erfolgt kostenfrei

bei der Städtischen Centralkassa 1
„ „ Ungarischen Allgemeinen Creditbank i in  Budapest,
„ „ Fester Ungarischen Comnterzial -Bank r

dem Fester ersten vaterlftnd . Sparkassa -Vereinl
„ der Dresdner Dank ) iü BerlinBank für Handel nnd Industrie I und bei deren übrigen
* ” Commerz - nnd Disconto -Bank ) Niederlassungen,
’ ” Deutschen Effecten - nnd Wechsel -Bank in Frankfurt a . 1 .,
” dem Bankhause ZV. H . Warbnrg & Co . in Hamburg,
, . Bankhause Morgan , Grenfell & Co . in London,
„ der Banqne de Bruxelles in Brüssel,
„ dem Credit Anversois in Brüssel und Antwerpen,
» der Amsterdamsclien Bank in Amsterdam,
„ dem Schweizerischen Bankverein in Basel und seinen übrigen Nieder¬

lassungen.
Ebendort erfolgen kostenlos eventuelle Konvertierungen sowie die Ausreichung neuer

Zins scheinbogen. Die Einlösung erfolgt bei den betreffenden Zahlstellen in der jeweiligen
Landeswährung mit den den Zinsscheinen und Stücken aufgedruckten Beträgen. Die Teil¬
schuldverschreibungen sind eingeteilt in Stücke von

Kr. 480 — M. 408 = £ 20 = Frcs. 504 — holl. Fl. 240
Kr- 2400— M. 2040— £ 100— Frcs. 2520— holl. Fl. 1200
Kr. 4800— M. 4080— £ 200— Frcs. 5040— holl. Fl. 2400

Der Haushalts -Voranschlag der Stadt für das Jahr 1914 lautet wie folgt:
Erfordernis

A. Ordentliche Ausgaben.
Allgemeine Verwaltung . . .

1914
Kronen

„ . . . . 9511825
Pensionen . 3 260 000
Schuldendienst . 21517 511
Instandhaltung der Hochbauten . 909 980
Strassen- und Kanalbau . . . . 2 341 960
Erhaltung der Strassen und Kanäle 3 668 700
Parks . 972 307
Reinlichkeitswesen . 4157 301
Oeffentliche Beleuchtung . . . . 2 942 244
Wasserleitung . 2 833 558
Schlachthäuser, Viehmärkte . . . 1638510
Markthallen . 808 800
Bäder . 165140
Polizeiwesen (hiervon 800 0000 K

als Beitrag an den Staat) . . . 802 000
Fenerlöschwesen . 1056 975
Volkswohlfahrtseinrichtungen (Er¬

haltung) . 855 059
Wohltätigkeitswesen (ausser dem

Armenfonds) . 1 701 695
Sanitätswesen . 1318 952
Unterrichtswesen . . 20 778 672
Militärwesen (Einquartierung) . . 926 283Verschiedenes . 5 811 790

zusammen 87 979 262

B. AusserordentlicheAusgaben.
Neubauten und Erweiterung der be¬

stehenden Einrichtungen . . . 1338 958
Verschiedenes . 1 176 415

zusammen 2 515 373
Sämtliche Ausgaben . . . . 90 494 635

Bedeckung
A. Ordentliche Einnahmen.

Kommunal-Steuerzuschlag . .
Hauszinsheller.
Konsumsteuerzuschlag . . . .
Anteil an dem staatlichen Schank

gefäll . . . . . . . . .
Maut.
Umschreibegebühr der Liegen¬

schaften .
Benützung der öffentlichen Ver

kehrswege.
Baupolizeiliche Gebühren . . .
Kapitalzinsen.
Wohnungsmieten.
Grundpacht . . .
Wasserleitung.
Gaswerke, Ueberschuss. . . .

„ Erstattung der Beleuch
tungskosten . , .

Elektrisches Werk . . . .
Schlachthäuser, Viehmärkte .
Markthallen.
Bäder.
Volkswohlfahrtseinrichtungen
Sanitätswesen (Beitrag des Staates)
Unterrichtswesen.
Militärwesen (Erstattung f. d. Ein

quartierung ) . . . .
Pensionsbeiträge . - .
Pfiasterungs - und Kanalisierungs

beiträge . . . .
Kehrichtverwertung
Verschiedenes . .

1914
Kronen
17 400 000
7 100 000
5 065 347

2 181 353
6 260 062

1 900 000

3 640 127
680 000

2022 947
5902145

717 795
8 060 036
4 635 000

3 332 176
520 000

2 610 126
1391167

463 226
2 311 758

375 275
1778 646

488 703
1 129 545

1033 800
404 000

5 857 036
zusammen 87 260 270

B. AusserordentlicheEinnahmen.
Zinsen von Anleihegeldern . . . 3040000
Ueberschuss n. d. letzten Rech¬

nungsabschluss . 104 365
Verschiedenes . . 90 000

Sämtliche Einnahmen
zusammen 3 284 365

. 90 494 635
Die Abrechnungsergebnlsse des städtischen Haushalts für die Jahre 1910,

1911 und 1912 lauteten wie folgt:
1910 1911 1912

Einnahmen
Ordentliche
Ausserordentliche

Kr.
57 103 422.48
3 592 028.20

Kr.
68 543 672.47
1990 030.55

Kr.
74 088 083.67
7 653 257.91

Zusammen 60 695 450,68 70 533 703.02 81 741 341.58
Ausgaben

Ordentliche
Ausserordentliche

Kr.
52 298 322.84
4 761 870.75

Kr.
62 551 848.55
3 162 343.58

Kr.
73 955 189.17
6 684 646.35

Zusammen 57 060 193.59 65 714 192.13 80 639835.52

Der Schulden - und Vermögenstand der Stadt am Ende des Jahres 1912
war folgender:

I. Vermögen Kronen
Realitäien . . . . 471059 768.—
Einrichtung nnd Inventar . . 12 290 962.—
Materialien und Produkte . . . . . 1 796 919.—
Kapitalien . 07 484 490.50
Nutzungsrechte . 6213 250.—
Laufende Forderungen . 039 961.31
Geldvorrat . . .

II. Lasten
Anleihen*)

Dubiose Forderungen
Vorbehaltener Kredit

. 2 299 173 24
zusammen . . . . 645184 524.05

. . 20 230 719.62

. . 3 743 862.08
5 825 365.38

zusammen . . . . 357 906 614.74
Reinvermögen . . . . 287 277 909.31

*) Hiervon Amortisations-Anleihen am Ende des Jahres . 279 297 046.99
Und zwar:

Zinsfuss Anleihe Tilgungsfrist Kronen
4 % 100 Millionen Kronen . . 1947 . 86 427 000.—
4 °|„ 46 510 400.- „ . 1953 . 43 321000.—
4 % £ 2000 000.- . . I960 . 47 200 320.-
4 % 100 Millionen Kronen = 105 Millionen Frs . . . 1961 . 98 970 000.—
4 */, Verschiedene Anleihen aus Stiftungsgeldern . 1923 . 2 996 771.99
4i/2°/0 Pflasterungs -Anleihe .1921 . 381 955.—

Zusammen . I 7~.  279 297 046.99
Ausserdem:

41/s% 20 Millionen Kronen Pfiasterungs-Anleihe
(Eigener Fonds) . . . . . 1925 , 14546316,96

Zusammen . 7"T . 293 843 363.95
Am Ende des Jahres 1913 betrug der Schuldenstand der Stadt:

Kr. 276 376 743.99 fundierte und
Kr. 82 496 955.21 schwebende Schulden.

Die Einwohnerzahlder Stadt beträgt 950 784.
Budapest , im März 1914.

Der Magistrat der Haupt- und Residenzstadt Budapest.

Auf Grund vorstehenden Prospektes ist die Zulassung obiger Anleihe zum Handel
an der Berliner Börse beantragt . Ferner wird die Notierung der Gesamt*
an leihe an den Börsen zu  Frasnkfnrt a . SS., Hamburg , London . Brüssel,
Amsterdam , Basel , Genf und Zürich beantragt werden.  Der Magistrat der
Haupt- und Residenzstadt Budapest hat sich verpflichtet, die Notierung der Anleihe an der
Budapest er Börse herbeizuführen. Nach erfolgter Zulassung und nach Umtausch der
kontinentalen Interimscheine bezw. der englischen Scrips in die endgültigen Stücke werden
diese also an allen vorgenannten Börsen lieferbar sein.

Kr . S4 OOO OOO.— = £ 1 OOO OOO.— werden in London bei dem Bankhause
Morgan , Krenfeil & Co . und
Kr . 126000000 .— = M. 107100000 .— = £ 5 250000 .— == Frcs . 132 300 000 .—

= holl . Fl . 63000000 .— 472 % steuerfreie Anleihe von 1914
der

üa &agsf “ und Residenzstadt Budapest
in Deutschland , Ungarn , Belgien , Holland und der Schwei * zur Zeichnung
aufgelegt.
1. Die Zeichnung findet in Deutschland statt am

Donnerstag , den 12 . März 1914
in Berlin bei der Dresdner Bank

„ „ Bank für Handel und Industrie_ _ Commerz - und Disconto -Bank
Dresdner Bank in Frankfurt a . M.,
Deutschen Effecten - und Wechsel -Bank,-
Filiale der Bank für Mandel und Industrie,
Dresdner Bank in Hamburg,
Bank für Handel nnd Industrie,

Filiale Hamburg,
„ , Commerz - und Disconto -Bank,
„ dem Bankhause M. M. Warburg & Co.

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden. Früherer Schluss der Zeichnung
bleibt Vorbehalten.

2. Der Zeichnungspreis beträgt
S9\

zuzüglich 4 /̂g% Stückzinsen vom 1. Januar 1914 bis zum Abnahmetage. In Ungarn, England,
Belgien, Holland und der Schweiz findet die Zeichnung zu besonderen, von den dortigen
Zeichnungsstellen zu veröffentlichenden Bedingungen statt.

3. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen der Zeichnungsstelle eine Kaution von 5 °/p des ge¬
zeichneten Betrages in bar oder in börsengängigen, von der Zeichnungsstelle für zulässig
erachteten Wertpapieren zu hinterlegen.

4. Die Zuteilung, welche sobald als möglich nach Schluss der Zeichnung durch schriftliche
Benachrichtigung der Zeichner erfolgt, unterliegt dem freien Ermessen jeder einzelnen
Zeichnungsstelle. Zeichnungen mit Sperrverpflichtung werden bei der Zuteilung
vorzugsweise berücksichtigt werden.  Der Schlussnotenstempelgeht zu Lasten des
Käufers.

5. Die Abnahme der zugeteilten Stücke kann vom 26. März 1914 ab gegen Zahlung des
vollen Preises bei derjenigen Stelle geschehen, bei der die Zeichnung erfolgt ist. Der
Zeichner ist jedoch verpflichtet, ,
20 °f0 des Nennbetrages der Stücke am 26. März 1914 ) zuzüglich 4l/z°/o Stückzinsen
50°/„ „ „ ,. 27. April 1914 [ ab 1. Januar 1914 bis zum
30 °/, „ , » „ 25. Mai 1914 ) Zahlungstage
abzunehmen. Beträge bis zu M. 10 200.— sind ungeteilt am 26. März 1914 zu bezahlen.

Berlin -Frankfnrt a . M.-Hamburg , im März 1914. 531

Dresdner Bank. Bank für Handel und Industrie.
Commerz- und Disconto-Bank.

Deutsche Effecten- und Wechsel-Bank. M. M. Warburg L Co.

und bei deren
übrigen

Niederlassungen
in Frankfurt a . M.

in Hamburg

In Wiesbaden nehmen Zeichnungen entgegen:

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden,
Wilhslmstrasse 34.

Bank für Handel und Industrie, Niederlassung Wiesbaden,
(vorm. Martin Wiener), Taunusstrasse 9.

In Biebrichs

Bank für Handel und Industrie, Depositenkasse Biebricha. Rh.
Rathausstrasse 9.
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Um der Mtiimmm Ser Meitile.
Von Dr . Fr . Schönenberger , Arzt in Berlin . *)
Die Hauptursache der Verkrümmung der Wirbelsäule

bilden rachitische Störungen . Die dadurch bedingte Weich¬
heit des Knochengerüstes führt in manchen Fällen schon bei
ganz jungen Kindern zu Schiefrvuchs. Häufiger noch ent¬
wickelt sich dann die Verkrümmung der Wirbelsäule wäh¬
rend der Schulzeit. Professor Eulenburg fand unter 1000
Personen mit Schiefwuchs 266 Kinder von 2—7, und 864
von 7—10 Jahren . Aber es zeugt von geringer Einsicht, in
erster Linie die Schule für die Entstehung der Verkrüm¬
mung verantwortlich zu machen. Gewiß können mangel¬
hafte Einrichtungen und verkehrte Maßnahmen , wie schlecht
gebaute Schulbänke, übermäßig langes Sitzen, Ueber-
bürdung mit Hausaufgäben usw. die Entwicklung der Ber-
krümmung der Wirbelsäule befördern und das Nebel ver¬
schlimmern, aber nur dann, wenn die Anlage dazu da ist.
Die Hauptschuld trifft immer das Haus , womit freilich nicht
gesagt sein soll, daß sich die Schule der Sorge für die Ge¬
sunderhaltung der ihr anvertrauten Zöglinge auch nach die¬
ser Richtung hin entschlagen darf. Je zarter der Knochen¬
bau eines Kindes, je schwächlicher seine Muskeln , desto
leichter kann Schiefwuchs eintreten . Darauf hat auch die
Schule gebührend Rücksicht zu nehmen.

Besteht infolge von Rachitis eine Neigung zum Schief-
werden, so genügen verhältnismäßig geringfügige Anlässe,
um das Nebel entstehen zu lassen. Dahin gehören: das
Tragen kleiner Kinder immer auf demselben Arme, einer
schweren Büchermappe stets auf derselben Seite , die Ange¬

wohnheit schiefzustehen, dauernd schlechte Haltung beim
Schreiben usw.

Unsummen werden ausgegeben, um den Schiefwuchs
zu beseitigen oder wenigstens zu verdecken. Oft mit recht
geringem Erfolge. Auch hier ist Verhüten leichter als Hei¬
len. Vor allem der Rachitis vorbengcn. Das geschieht am
sichersten durch eine zweckmäßige Ernährung der Mutier
während der Schwangerschaft und in der Zeit des Stillens.
Flaschenkinder so bald als möglich an Obstsaft und Gemüse
gewöhnen. Sobald die Kleinen feste Nahrung verarbeiten
können, bekommen sie neben Milch hauptsächlich rohes Obst,
Gemüse, Salat , Speisen aus Ganzmehl, Ganzkornbrot.
Diese Nahrung enthält die für ein kräftiges Wachstum des
Knochengerüstes notwendigen Stoffe in reichlicher Menge.
Von klein auf das Luftbad in die tägliche Lebensordnung
eiufügen. Außerdem müssen sich die Kinder viel im Freien
tummeln können. Nicht umsonst versagte Mutter Natur
der Jugend das „Sitzfleisch". Kein Wunder , daß weit mehr
Mädchen als Knaben schief werden. Bei diesen findet man
nichts darin , wenn sie sich dem Zwange des Stillsitzens zu
entziehen suchen. Ein Mädchen aber muß immer hübsch
„sittsam" sein und wird außerhalb der Schulzeit meist noch
mit Handarbeiten beschäftigt. Vielfach ist auch die Kleidung
zu eng und hemmt die kräftige Entwicklung der Muskula¬
tur . Bei dem stundenlangen Sitzen in der Schule ermü¬
den dann solche Kinder rasch und setzen sich infolgedessen
schief,' schließlich wirb ihnen diese Ermüdungshaltung zur

*) Aus der Beilage zum „Naturarzt " sVerlin).

Gewohnheit, und damit leitet sich nur zu leicht die dauernde
Ausbiegung der Wirbelsäule ein. Darum hinaus mit den
Kindern ! Ihnen die Freiheit nicht durch häusliche Auf¬
gaben, durch Nähen, Stricken, Klavierunterricht usw. kür¬
zen. Die Gemeinden müßten Plätze schaffen, wo das Frei¬
lichtturnen gepflegt werden kann. Die Jugend außerdem
zum Wandern . Rudern . Schwimmen und Eisläufen anhal-
ren. Unter allen Umständen fort mit dem Korsett. Es
hemmt die Entwicklung der Rückenmuskulatur , hindert am
freien Bewegen und raubt dem jungen Mädchen die Lust
zum Wandern , zum Turnen und Spielen.

Auf richtige Haltung beim Arbeiten achten. Das ist
sehr wichtig. Ist der Tisch, an dem das Kind sitzt, zu hoch,
steht der Stuhl zu ivcit ab, vöer liegt das Heft falsch, so
muß bas Kind schief sitzen: der rechte Arm wird weit vorge¬
schoben. der linke nach unten gezogen, die Breust fest an die
linke Hand gelehnt. Die rechte Schulter steht dabei höher
als die linke, und die Wirbelsäule ist seitlich gebogen. Es
nützt nichts, daß man dem Kinde zuruft : „Geradcsitzen!"
Es kann nicht anders sondern muß eine schiefe Haltung
einnehmen. Die unpassende Sitzgelegenheit und die falsche
Heftlage zwingen es dazu. Andauernd fehlerhafte Körper¬
haltung aber kann bei knochcn- und mnskelschwachen Kin¬
dern Schiefwuchs, Kurzsichtigkeit, mangelhafte Entwicklung
des Brustkorbes, Störungen der Blutzirkulation und der
Verdauung zur Folge haben. Daher die folgenden Winke
beachten, die seinerzeit, im wesentlichen nach Siegerts Vor¬
schlägen, von der Hygienesektion des Berliner Lehrerver¬
eins veröffentlicht worden sind.

Wie soll st du dich zu Hause beim Lesen und
Schreiben setzen?

1. Sitze gerade! Schiebe beim Schreiben den Stuhl so
weit unter den Tisch, daß die vordere Stuhlkante etwa 5
Zentimeter unter die Tischplatte reicht. Bei gerader Hal¬
tung des Oberkörpers darf die Brust die Ttschkante nicht
berühren.

2. Lege die Arme auf den Tisch! Der Stuhl sei so hoch,
daß bei herabhängenden Armen die Tischplatte in der Höhe
der Ellbogen sich befindet. Da die gewöhnlichen Stühle zu
niedrig sind, so lege ein Kiffen auf. Lege die Unterarme in
der Nähe der Ellbogen auf den Tisch: halte mit der linken
Hand das Heft fest und schiebe es während deS Schreibens
höher oder tiefer, fe nachdem du den oberen oder unteren
Teil der Seite beschreibst.

3. Setze die Füße auf die Erde ! Sie müssen mit der
ganzen Sohle aufgesetzt werden. Schlage die Beiner nicht
übereinander , weder am Knie noch an den Knöcheln, und
ziehe die Füße nicht unter den Stuhl zurück.

4. Lehne dich an! Setze dich so auf den Stuhl , daß die
Brust parallel mit der Tischkante ist. und lehne den unteren
Teil des Rückens ldas „Kreuz") während des Schreibens
fest an ein vor die Stuhllehne gelegtes Kissen (Ranzen).

8. Lege das Heft genau vor die Mitte des Körpers und
so schräg, daß die Grundstriche senkrecht zur Tischkante ste¬
hen. Je steiler du schreibst, desto leichter wird dir eine gute
Haltung.

6. Beim Lesen und Lernen schiebe den Stuhl etwas zu¬
rück: lebne dich hintenüber und halte das Buch schräg mit
beiden Händen auf dem Tische fest.

7. Mädchen haben dafür zu sorgen, daß die Kleider
gleichmäßig auf der Sitzfläche verteilt sind.

Besondere Vorsicht ist in den Fällen nötig, wo Ver¬
krümmungen der Wirbelsäule in der Familie erblich sind.
Professor Hoffa fand unter 1444 Verbildungen 11,3 Prozent
angeboren. Er berechnet die erbliche Anlage auf 28 Prozent
aller Fälle. Sic liegt darin , daß den betreffenden Kindern
eine gewisse Schwäche des Knochengerüstes und der Musku¬
latur eigentümlich ist. Zur besonderen Kräftigung der
Rückenmuskulatur dient vor allem das Zimmerturnen.

G Eucalyptusöl als gutes Heilmittel . Im Winter
pflegen sich mancherlei Beschwerden und Schmerzen einzu¬
stellen, die den Patienten sehr herunterbringen können, bei
reichlicher Behandlung ober recht wohl zu beseitigen, zum
wenigsten sehr zu lindern sind. So ergibt z. B. das Euca¬
lyptusöl ein äußerst wirksames Einreibemittel bei Rheu¬
matismus , gichtischen Schmerzen, Hexenschuß, Hüftschmerz
und Ischias . Dies Oel wird aus den Blättern des in
Australien einheimischen Blau -Gummi-VanmeS destilliert.
Es verdunstet sehr leicht und reinigt dabei die Luft in an¬
genehmer Weise, weshalb cs auch bei Erkältungskrank¬
heiten anderer Art wie Influenza , Keuchhusten und ganz
besonders bei asthmatischen Leiden vorzügliche Dienste
leistet. Der Eucalyptushonig findet vielfach Verwendung
bei Erkrankungen der Atmungsorgane , wie nicht weniger
bei Verdauungsbeschwerden, die bei dessen fortgesetztem Ge¬
brauch meistens rasch verschwinden.

*
Eine frische Gesichtsfarbe  erhält man, wenn

man die Ursachen, die das Erscheinen derselben verhindern,
bekämpft resp. beseitigt. In erster Linie kommt hierbei in
Betracht: Bewegung in frischer Lust, zwanglose Kleidung
und rationelle Körperpflege.

vermindern Sie Ihr Zeit
auf natürlichem Wege.

Ucverslüssigcs Fleisch kann setzt auf ganz natürlichem
Wege entfernt werden. Dies ist die einzige Behandlung,
Sie dazu angetan ist, das Gewicht zu verringern und die
Neigung fett zu werden, zu vermeiden. Boranium -Beeren
üben eine höchst günstige Wirkung auf das System auS,
indem sie die Berdaunngsorgane kräftigen und die Nerven
stärken. Die Wirkung dieses kleinen Konfekts verursacht
nicht daS gerinaste Unbehagen: mit Ausnahme des Ge¬
wichtsverlustes bemerkt man garnicht, daß man feine
normale Figur so schnell wieder erlangt . Man braucht
täglich nur ungefähr 4 Beeren zu essen und da sie so klein
und schmackhaft sind, werden sie sofort ein Jdealmittel zur
Beseitigung der Fettleibigkeit . Auf 2 Monate verteilt,
rechnet man. daß sede genossene Beere dem Körper
30 Gramm Fett entzieht. Augenblicklich sind die Boranium-
Beeren dem Publikum noch nicht sehr bekannt, aber jeder
Apotheker oder Drogist kann sie Ihnen auf Wunsch sehr
leicht von seinem Lieferanten besorgen. dl 141
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[« » 1 Literarische Rundschau.
Jules Mickielet. Die Frauen der Revo lution.  Mit

sechzehn Bildern in Tiefdruck nach alten Stichen und Litho¬
graphien deutsch berausgegeben von Gisela Etzel. Einleitung und
Anmerkungen von Dr . Richard Kühn. Gebeitet 8 Mark, gebun¬
den in Leinen 6.80 Mk. Liebbaber-Ausgabe 40 Mk. Verlag von
Albert Langen in München.

Galant bat der Verlag der demnächst erscheinenden groben
Ausgabe des MicheletschenWerkes über die französischeRevo¬
lution. des Autors Buch über die Frauen der Revolution voraus-
geschickt. Herausgeber und Ucbersetzerin baben sich vereinigt . ,um
den Leser in das Leben des Verfassers, in die allgemeine Gemuckte
der Revolution und in alle Feinbeiten der svraÄlichen Kumt des
berühmten französischenGeschichtsschreibers und KulturbistorikerS
durch eine Einleitung , Cbarakteristik des Mannes und durch An¬
merkungen eiuzusübren. Reichbaltiger Bilüerschmuck ist dem Buche
beigegeben, das im Innern wie im Aeußeren dem Münchener
Verlage zur Zierde gereicht. Die kurze Svanne von fünf Jabren
nur . die Zeit von 1789—1794, wird in dem Werke bebandelt: doch
welche Reibe von Frauengestalten wird vor dem geistigen Auge
vorübergesübrt ! Heldinnen und Hyänen. Edle Mütter und auf-
ovkernde Frauen . Begeisterte und Fanatiüerte . Märtyrerinnen
und Verbrecherinnen. Dulderinnen und Amazonen. Ehrgeizige
und Selbstlose. Furien und Grazien . Auf die Straße werben
wir geführt und in die Salons . In den Kerker und in das
Schloß. In die Bastille und in den Temvel. Liebe und Han.
Opfermut und Mitleid . Vernunft und Wabnünn . Ein Paudä-
monium wird vor uns entrollt . VerbrüderNngsfesten wohnen wir
bei — ein Gang wie in Dantes unsterblichem Werke oder wie in
Goethes Faust , durch die Erde und die Hölle, lind wenn die
Versöhnung feblt, so mag an deren Stelle die milde, menschlich
versiebende und menschlich verzeibcnde Art des Verfassers treten,
der in hohem Grabe die Gabe der Kunst besitzt, die mildert und
verschönt und über die gemeine Wirklichkeit der Dinge den
Schleier der Poesie bereitet. So vermag er sowohl für Cbarlotte
Corday als für ibr Ovser Marat mildernde Umstände anzufübrcn,
und die Männer und die Frauen des Schreckens, des roten sowobl
als beS weißen, erscheinen im Lichte einer böberen Menschlichkeit.
Nicht um den Glanz der Darstellung , um blendende Charakteristik
ist es in erster Linie dem Verfasser zu tun , nicht will er For¬
schungsergebnisse vortragen und aus dem Staube der Archive
neues mitteilen : das Innere der Menschen will er uns aufzeigen:
er selbst ein Künstler und Poet , will an das Künstlerische, das
Poetische im mitfühlenden Leser bringen und ibn mit stch fort-

Das Buch ist vor sechzig Jabren erschienen: seit dieser Zeit
ist die Literatur über die französische Revolution , über ihren
Bändiger und Beender ins Riesenbafte gewachsen: doch der Re,z
dieses Buches ist srisch geblieben und iung. wie der Verfasser
selbst, dessen schönste Bücher über die Frau und über die Liebe
durch keinen Geringeren als Friedrich Svielbagen den Deutschen
bekannt gemacht worden stnd. F . I.

Anton Bettelbcim. Biogravbenwege.  Reden und
Aufsätze. Mit 20 Abbildungen im Text. Geheftet Mk. 6.—: in
Leinen Mk. 7.—. Verlag Gebr. Paetel , Berlin W.

Wer den Lebcnssvuren einer Persönlichkeit nachgeben will,
wird in Anton Äettelbeim den besten Fübrer finden. Sei es,
daß er eine große Wanderung durch ein bedeutungsvolles Da¬
sein unternebmen will, wie dies bet dem Studium der großen
Biogravbien von Auerbach, Anzengruber. Beaumarchais der
Fall stk. Sei es. daß er an den kürzeren Svaziergänaen des
Herausgebers des Biogravbischen Jahrbuches als lernender und
genießender Begleiter teilnimmt . Von den 17 Stücken, die
teils Aufsätze, teils Reden, in diesem Buche vereinigt stnd. inter¬
essieren mebrere die Reichsdeutschen nur , indirekt, andere sind
Personen gewidmet, die bekannt sind, soweit die öeutiche Bunge
klingt, zwei noch darüber binaus . Das aber ist allen gemein¬
sam. daß sie nicht aus dem Staube der Bibliotbeken und der
Vergessenbeit bcrvorgebolte Persönlichkeiten betreffen, sse sind
vielmehr Lebenden oder vor kurzem erst Verstorbenen gewidmet
„nd sie atmen die Luit versönltcher Beziebimgcn und frischer
Erinnerungen . Stendhal -Beule und Balzac , Ebner-Eschenbach
und Alfred Berger . Josef Unser und Friediung . das sind alles
Namen, die an Persönlichkeiten erinnern , die selbst bedeutendes
zu sagen wußten, und was der Verfasser über sse sagt und von
sßnen berichtet, ist ibres Namens , ibrer Bedeutung würdig.
Der Verfasser nennt sich den letzten Plutarchiden : möge er die
Huldigung emvfangen, die einst dem lebten Homeriben zuteil

Die Belowsche Ecke. Roman von Georg Hirschfclb.  Ver¬
lag llllstein n. Eo., Berlin -Wien. 8 Mark.

Die „Belowsche Ecke" ist der Roman der Großstadt Berlin

Georg Hirschseld schildert bier die jäbe Wandlung zur euro-
väischen Metrovolc. den Taumel einer abenteuerlichen Sveku»
lation . der in den neunziger Jahren sich der Kövfe bemächtigt und
riesenhafte, gleißende Bazare des Vergnügens in den alten , nüch¬
ternen Straßen erstellen läßt , den Zusammenbruch der Schwachen
und die Rückkebr zur soliden, ausbarrenben Arbeit . Die Kata-
strovbe einer Familie gibt der Verfasser in der mit unerbittlicher
Kraft durchgesübrten, eigentlichen Romanbanölung . Wie die Be¬
lowsche Ecke, die verräucherte niedrige Weinstube Unter den Lin¬
den. cincni modernen Prunkvalast weicht, und wie alle Belows.
Eltern und Kinder, in den Strudel der neuen Weltstadt binein-
gerissen werden, das bat sinnbildliche Bedeutung, das ist ein
vackendes Stück Zeitgeschichte. Wuchtige und ergreifende Stoffe
sind in Hirschfelds Roma» gebäust und echtes Dichtertum offen¬
bart sich in dem bofsnungsvollen und gcfüdlstiefen Schlußkavitel.
das in eine ruhigere , gesündere und frohere Epoche den Ausblick
vcrstattet.

Generalseldmarschall Freiherr von Los. Ein militärisches
Zeit- und Lebensbild. Von Leovolb von Schlöz  er . Ge¬
heftet M. 6.80. gebunden M. 8.— (Stuttgart , Deutsche Verlags-
Anstalt ).

Nach dem Tode des Generalfeldmarschalls Freiherr » von Los
gab der Wunsch der Großberzogin Luise von Baden, die Erin¬
nerung an diesen hochverdienten General zu erhalten , dem Ge¬
fühl aller derer Ausdruck, die unter ihm. als ■unvergeßlichem
Führer und militärischem Erzieher , gestanden haben. L. von
Schlözer hat diese Anregungen ausgenommen und in dem nun vor¬
liegenden Werk dem ausgezeichneten Reiterfüürcr ein würdiges
biogravbisches Denkmal gesetzt. Als einer der Jüngsten , damals
Student und Unteroffizier in der Reserve, folgte Walter von
Los dem Kricgsruf im Norden, um 1848 am Schleswig-Hol¬
steinischen Feldzug teilzuneümen. Hier setzt die ausführliche Er¬
zählung des Biogravben ein, in die auch viele autobiographische
Aufzeichnungen Löss verflochten sind. Der ungewöhnlich rasche
Aufstieg Löss, von dem Prinz Friedrich Karl von Preußen Ichon
während der gemeinsamen Bonner Studienzeit schrieb, „unstreitig
einer der klügsten Jungen , die mir voraekommen sind", wird in
anschaulichster Weise geschildert. Nachdem Los in den Jahren 18o2
bis 1857 verschiedene Kommandos inneüatte. finden wir ihn im
Oktober 1838 in der Dienststellung eines persönlichen Adintantcn
des Prinzregenten (sväter Kaiser Wilhelm 1.1. dem wenige Tage
vorher die Regentschaft von seinem Bruder König Wilhelm über¬
tragen worden war . In den Jahren 1863—66 war Los Militär¬
attache in Paris . In dieser Stellung sammelte er wichtige Er¬
fahrungen , die er, an die Svibe der Königshusaren gestellt, im
Kriege 1870/71 glücklich verwerten konnte: er hat sich in hervor¬
ragender Weise ausgezeichnet. , , . .

Gestützt auf urkundlistes Material und besonders auf die per¬
sönlichen Aufzeichnungen des Generalfeldmarschalls, enthält dieses
Werk alles Wissenswerte und historisch Wichtige aus dem reichen
Leben eines der hervorragendsten Männer der glorreichsten Auf-
stiegsveriode Deutschlands. Bon besonderem Reiz sind u. a. die
Briese Kaiser Wilhelms l , und des Kro.nvrinzen an Los. die
Schilderungen seiner Beziehungen zur Kaiserin Augusta und dem
Großherzogsvaar von Baden , die besonders herzlich waren.

H. Freiherr v. Eglossstein. Carl August während
des Krieges von  1818 . Mit einer Abbildung. Geheftet
Mk. 3.—: in Leinen Mk. 4.—. (Verlag Gebr. Paetel , Berlin W.)

Wenn man die Fülle von Anmerkungen, die Dokumente, das
umfangreiche Orts - und Sachregister dnrchstndiert, die der
Freiherr von Eglossstein seinem Buche über Carl August von
Weimar beigegeben bat , so muß man fürchten, ein streng wissen¬
schaftliches. für die große Leserwelt zu trockenes krieasgcschicht-
liches Werk zu finden. Auch dies würbe nun freilich allgemein
interessant sein, da es uns den Freirnd und Schützer Goethes,
den Friedenssürsten , den geistigen Gründer Weimars im Krieas-
gewande zeigt, in einem Kleide also, in dem ihn die Wenigsten
kennen. Allein man merkt es auf jeder Seite des Buches, daß
der Verfasser leiblich und geistig die Luft einer den Musen
geweihten Gegend Thüringens geatmei bat : denn dies Buch ist
so flott und angenehm geschrieben, daß der Stoff gleichsam ver¬
hüllt ist und uns nicht nur Belehrung , sondern auch Genuß
bereitet. Vielleicht läßt der Verfasser, der außer diesem Ab¬
schnitte aus Carl Augusts Leben noch andere Teile der Ge¬
schichte des weimarischen Staates und Fürstenhauses seine Stu¬
dien zngewenbet bat. nun eine Gesamt-Biogravbie Carl Augusts
von Weimar folgen. ^ —kow.

Das 128jährige Bestehen einer VerlagSfirma.
Die Königliche Hosbuchhanblung und Sofbuchdruckcrei von

Ernst Siegfried Mit t lern n b Sohn in Berlin bc-

ging am 3. März den Tag ihres 123iäbrigen Bestehens, und zwar
in fünf Generationen ein und derselben Familie . Aus kleinen
Anfängen ist sie während dieser Zeit zu einem Hanse von Weltruf
und grober Blüte emvorgewachsen. Wie ivir der aus Anlaß des
Jubiläums hcrausaegebenen vornehm ausaestatteten C b r o n i k
entnehmen, ist das Personal der Firma , das ursvrünglich aus nur
6 Gesellen und 6 Burschen bestand, von 180 Küvfen im Jahre 1890
inzwischen auf 420 gestiegen. Mochten 1860 die vorhandenen
Druckmaschinen bei ununterbrochener Tätigkeit imstande gewesen
sein, eine Million Drucke im Jahr zu liefern , so betrug die
Jahresleistung 1880 bereits über sechs Millionen , 1913 über secks-
unddrcißig Millionen Drucke. Die jährliche Produktion an Ver¬
lagswerken schwankte wahrend der letzten Jahre zwischen 300 und
820. Die Zahl der im Verlag erscheinenden Zeitschriften ist
während der letzten 80 Jahre von 13 auf 33 gestiegen. Mittler
und Sohn bebauvten vor alleni seit langem die führende Rolle auf
dem Gebiete der Militär -Literatur.

Die Verlagschrouik bietet ein höchst anziehendes Kulturbild
und stellt ein würdiges Denkmal deutscher Verlegertiichtigkeit dar.
Die Bildnisse der Chefs' und von etwa 800 Autoren sowie Ansich¬
ten der Geschäftshäuser und ihrer Jnnenräume ergänzen die Auf¬
sätze und schmücken den stattlichen Band.

Zeitschriftenschau.
Benno Erdmann , der bekannte Philosovb. bat in seiner in der

Universität gehaltenen Kaisergeburtstagsrede den modernen Mo¬
nismus einer scharfen, sachlichen Kritik unterzogen und übergibt
ietzt seine Ausführungen , durch Belege und Erläuterungen viel¬
fach erweitert , im Märzheft der „Deutschen Rundschau
(Verlag Gebrüder Paetel . Berlin W.. Lützowstr. 7) der Oesfent-
lichkeit. lieber unser gegenwärtiges Verhältnis zu den skandina-
vischen Nationen spricht Franz Fromme in einer sehr beachtens¬
werte» Studie . Graf Ban von Vava und zu Loskod veröffentlicht
Neiseeindrllcke aus Mexiko, die gerade jetzt besondere Aufmerk¬
samkeit finden werben. Von dem Roman Grazia Deleddas „Rohr
im Winde" bringt das Heft den Schluß, von Georg Hirschfeld eine
hübsche kleine Erzählung „Der Wettermacher". .. ~

Der Nachfolger des jetzigen Kolonialstaatssekretars in Samoa
Gouverneur Dr . Erich Schultz eröffnet das Märzheft der Süd¬
deutschen Monatshefte  mit einem Aufsatz „Svruchweis-
keit der Samoaner ". Es ist wohl das erste Mal . daß ein deutscher
Kosonialbcamter in so hoher Stellung literarisch das Verständnis
sür sein Gebiet zu fördern sucht. Großes Interesse in allen Tei¬
len der öeutschsvrechenden Welt wird der Beitrag von Gebetmrat
Erich Marcks erregen : der berühmte Historiker des Bismarckschen
Zeitalters verösfentlicht eine Rede „1814—1864—1914", die er im
Januar zur Reichsseier der Münchener nationalen Vereine gehal¬
ten hat und in der er die Entwicklung des Reichs und des Rcicks-
gcdankens bis in die jüngste Gegenwart verfolgt. Svectator
novus , der schon so viele wichtige Dokumente zur Kenntnis des
kirchlich-volitiscben Lebens veröffentlicht bat . ist dieses Mal in der
Lage, eine Denkschrift mitzuteilen, die das Projekt der Salzburger
katholischen Universität in seiner neuesten Phase zeigt.

Deutsche Roman - Zeitung und Romanbrblio-
t h c k. Verlag Otto Janke . Berlin SW , 11. Von dem soeben be¬
gonnenen 31. Jahrgang liegen uns die Hefte 1/10 vor. Als Hanvt»
romane gelangen zum Abdruck: Sebwig Schobert „Der Meister
der Hände" und Maximilian Rosenberg „Ein Dövvelleben . Im
Mittelvunkt des Schohertschen Romans steht ein talentvoller
Künstler, dem sich alle Wege zur genialen Höbe zu öffnen scheinen.
Ein Geheimnis jedoch, das er nicht verraten kann, schwebt als
dunkles Verhängnis über ihm und seinem Schaffen, und es ist
überaus spannend zu sehen und mitzusühlen. wie der Held des
Romans mit dem ihm drohenden Schicksal ringt , bis der Allüber¬
winder den Zwiespalt löst. — Der Roman Rosenbergs bringt
interessante Verwicklungen ans dem großstädtischen GesellschaftS-
leben. Betrogene Wohltätigkeit auf der einen Seite , falscher
Reichtum auf der anderen schlingen ihre Fäden um gute und
schlechte Menschen. — Ergänzt werden die Hefte durch Erzählun¬
gen, Skizzen. Gedichten usw. im Beiblatt.*

Alle Jahreskalcndcr auf einem Blatt von Dr . DoliariuS
(Job . Ed. Böttcher in Leipzig). Kl. 8. In Schutzhülle Mk. —.30.
Verlag von G. B. Tenbner , Leimig und Berlin.

Der Benutzer dieses Dauerkalcnders ist jederzeit durch eine
einmalige Ablesung und die Verschiebung eines kleinen Rahrnen-
blattes imstande, jeden beliebigen Jaüreskalender für die Zeit
von 0 bis 2000 herznstellen. Die Ausstattung ist durchaus an¬
sprechend und praktisch und das ganze kleine Werk kostet in geeig¬
netem Umschlag Mk. ■—.30.

|J . CHR . GLÜCKLICH |
M Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 =

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen,
s 26 kostenloser Wohnungsnadiweis. 82,3 =
^llllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllll^

vorteilhaft ^
zu verkaufen od.zu vermiet.
schönes Lniiöhnus

mit großem Garten
»in Niederwalluf a. Rhein.^
1 I . Chr. Glücklich1

Wilßelmstr . 56, Tel . 6656. ,

Erste
v. Eigent. geß. etwa 40 000 rJi,
sof. od. in einig. Monaten auf
Villa . Taxe 70 000 ./(. verm. zu
8500 JL.  Off . unter M. 298 an
die Expedition ds. Bl. 808

Gewinnbringende
Geschäfte aller Art, .»
Gewerbebetriebe, Grundstücke,5Landwirtschaften,
SßT Industrieunternehmen
f. ernsth. Kapitalist , zwecks
Kauf°d« Beteiligung
sofort gesucht. Gegr. 1902,
Gert Silo,
BerlSie unoerbindl .Besuch-mss

Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Chr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelmstr . 56.
62 Nachweis von 82,5
Herrschaft!.Villen

und Etagen.
Villa,

Eigenheim. Forststraße 39, nahe
Dambachtal. Wald. 6 Zimmer,
reich!. Zubehör . Garten , krank-
HeitsHaib. äußerst billig zii verk.
Näb. Wallufer Str . 9. Pt . « W

sowie kompl » Zimmer - und
Wohnungs - Einrichtungen,
modern oder unmodern , in
jeder Höhe, KassaschrLnke.
Bureau -Einrichtung , werden
gegen bare Zahlung gekauft und
gut bezahlt. Tägliche Erledigung.
Offerten unter ML 297 an die
Exp. d. Ztg. 330

Marcus Kerle & Ot
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 38

Gegründet 1829. - *- Telefon Nr . 26 u . 6518.

Huslühmno aller ln das Bankfach Einschlag.Hüfte
insbesondere

Aufbewahrung u. Verwal¬
tung von Wertpapieren.

Verwahrung versiegelter
Kasten und Pakete mit
. Wertgegenständen.

Vermietung feuer -u. diebes¬
sicherer Schrankfächer

in besonders dafür erbaut.
Gewölbe.

Verzinsung von Barein¬
lagen in laufd. Rechnung

(Giro-Verkehr ).

Diskontierung und Ankauf
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren , ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung,

Lombadierung börsen¬
gängiger Effekten.

Kreditbriefe . Auszahlungen
und Cheks auf das In- und

Ausland.

.  Einlösung von Kupons vor Verfall.
Annahme von Zeichnungen auf Neu- Emission.

4063

Ia. Blauweissen Gartankies
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an, lose in
Karren v. 58 Pfg . an u. in 1h u . 1/2  Waggons v. 48 Pfg . an

per Zentner frei Haus bezw. Garten

LRettenmayer,Hofspediteur,
[193,13 (Wiederverkäufer Rabatt). 42oJ

Leistungsfähige Runstanstalt
wünscht größere Gröres für lithografische Drucke jeder
Art . Günstige prompte Lieferung. Anfragen unter U. H.

589 an die Expedition dieses Blattes. M175

Direkt importierte Havanna,
irren »«,?, Hamburger 11. Holländer Cigarren , j

Cigaretten und Rau chtabake
Iempfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

,4054_ W . Bickel . Langgasse 20,

AKT .- GES.
GELDSCHRÄNKE

Vertreter: Emil Kölsch, iwSÄSSS er
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königliche Schauspiele.
Sonntag , S. März, abends 5 Uhr:
(Bet aufgehobenem Abonnement.)

Zum ersten Male:

Ttn Bühnenwciĥ cfÜÄ'el non Richard
Wagner.

Herr Geiffc-Winkel
Herr Eckard

AmfortaS
Titurel
Gurnemanz
Parsisal
KlingSor
Kundry
Erster Gralsritter
Zweiter Gralsritter
Erster Knappe
Zweiter Knappe
Dritter Knappe
vierter Knappe

Herr Bohnen
Herr Schubert

Herr Schütz
Frl . Snglerth
Herr Dbrtng
Herr Brcffcr

Kran Krämer
Frl . Haas

Herr Lichtcnstetn
Herr Scherer

KltngSorS Zaubermädchen:
Krau Hans-Zoepffel, Frau Fried-
feldt, Frau Balzer-Ltchtenstein,
Krl. Bommer, Frl . Krtck, Krau
Krämer und Chöre.
Altsolo: Frl . Haa».

Gralsritter und Knaben.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. Chöre: Herr Kapell¬
meister Nother. Spielleitung : Herr

Ober-Regifleur MebuS.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostlimliche Einrichtung: Herr Gar-

derove-Obcr-Znspektor Geyer.
Ende etwa 10.45 Uhr.

Montag, 8.: 5. Symphonie-Konzert.
DtenStag, 10., ausgeh. Ab.: Parsifal.
Mittwoch, 11., Ab. B: Die Journa¬

listen.
Donnerstag , 12., Ab. D: Polenblut.
Freitag , 18., Ab. C: Pygmalion.
SamStag, 14. ausgeh. Ab.: Ma-

dame Butterfly.
Sonntag , 15., aufgch. Ab.: Parsifal.
Montag, 10., Ab. A: Der Bajazzo.

Cavalleria rusticana

Kekidenz- Theater.
Sonntag , 8. März, nachm. 8.80 Uhr:

* er  ÄETi | *cfinr *-
Marys grobes Scrz.

Lustspiel in 8 Akten von Korfiz
Holm. Spielleitung : Ernst Bertram.
Kommerzienrat Dr . Leopold En.

rieder, Fabrikant Reinh. Hager
Mary, seine Frau , Frida Saldern
Dr. Wolfgang Enrieder,

Hermann Schröder
Billy Enrieder, Elsa Erker

(ihre Kinder)
Alois Ritter von Balcntini,

Privatier Josef Commer
Generalleutnant Ludwig Freiherr

von Kcsivaum Herm. Nesselträger
Leutnant Hans Freiherr von Keß.

»aum, fein Sohn Rud. Bartak
Frau Direktor Ella Olbertz

.. Lori Böhm
Rrttmsifter Baron Gustav von

Stecklin bind. Miltner -Schönau
Leutnant Otto Graf zu Törwang
„ , , Friedrich Beug
Iustizrat August Wenck E. Bertram
Altne, seine Frau Sofie Schenk
Ferdinand Ballauf, Maler

Max D-utschländer
Karlernst Christlieb, Schriftsteller

Willy Ziegler
Hanna Hansen, Schausvielcrtn

Theodora Porst
Muldcrcr, Diener Herm. Hom
Cenzi, Jungfer , Käte Ruf
Fra » Pertzl, Köchin, Minna Agie

lbei EnriedcrS)
Da» Stück spielt in einer Residenz-

stadt.
Endeg Ilhr.

Montag: 8.: Die GeneralSccke.
DienZtag, 10.: Eva.
Mittwoch, ll .: Der ungetreue Ecke¬

hart.
Donnerstag , 12.: MaryS großes

Herz.
Freitag , 18.: Gastspiel de» Oper..

Ens. vom Stadtthcater in Hanau:
Hoheit tanzt Walzer

Samstag , 14.: 5. Kammerspielabend.
Neuheit! Di- Lippe

Kurffyeatet*.
Sonntag , 8. März, nachm. 8.80 Uhr:

Gastspiel Prang « lustige Kölner
Bühne. — Direktor: Peter Prang.

Der Millioncn -Nckrnt.
Abends 8 Uhr:

Madame Knaster.
Schwank in 8 Akten, für die Kölner
Bühne bearbeitet und in Szene ge¬

setzt von Direktor Peter Prang.
Anton Bollig , Renilcr
„ Herr Th. Prang
Hcrmine, s. Frau Frl . Bergneran
Amanda Kiiaster, deren Mutter

. Frau v. der Osten
Frank, SchlffSkapitäii Herr Otto
Franz Halbing Herr In»
Ernst Jung , Privatier

Direktor P . Prang
Bärbel , seine Tochter

Frau Direktor Prang
Anna, Dienstmädchenbei Knaster
. . Frl . Engel
Ort der Handlung: 1. Akt Sei Bollig
in Köln, 2. und 8. 2lkt in der Billa

Jung in Rodenkirchen.
Zwischen dem 1. und 2. Akt liegt

ein Zeitraum von ly  Jahren.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Montag, 8.: Madame Knaster.
DtenStag, 10: Madame Knaster.
Mittwoch, 11: Madam- Knaster
Donnerstag , 12.: Madame Knaster.
Freitag , 13.: Madame Knaster.
SamStag, 14.: Madame Knaster.

Auswärtige Theater.
Stadtlbeater Mainz

Sonntag , 8. März, abends 5 Uhr:
Parsifal.

»erejnfatf Stadttbeatcrfvranffur » o. M.
Opernhaus.

Sonntag , 8. März, nachm. 3.80 Uhr:
Der Zigcnnerbaron.

AbdS. 7 Uhr: Figaros Hochzeit.
SchaulptelhanS.

Sonntag , 8. März, nachm. 8 Uhr:
Dr . Klans.

Abd». 7 Uhr: Die Tangoprinzesstn.

Coblenzer Stadttbcater.
Sonntag , 8. März, nachm. 4 Uhr:

Tic keusche Susanne.
Mtt,7 .S0 ittzr: Die keusche« usauue.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von den>VertehTsbnroan.)

Sonntag , 8 . Jliirz:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Mit Standarten , Marsch

F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Operette

„Pique Dame “ F. v. Suppö
3. Drei berühmte russische

Gesänge.
4. Die Schlittschuhläufer,

Walzer Waldteufel
5. Fantasie aus der Oper „La

Traviata “ Verdi
6. Marsch -Intermezzo aus der

Operette „Wie einst im
Mai“ Kollo.

Nadim . 4 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Symph « nie -Sion zert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
Ordhestsr:

Städtisches Kurordiester.
Solisten:

Herr Franz Danneber «, Flöte.
Herr Walther Fischer , Klavier.

Vortragsfolge:
t . Tasso , symphonische Dich¬

tung Franz Liszt
2. Suite im alten Stil E.Kronke

Herr Danneberg
Herr Fischer

n)Allemande
b) Courante
c) Sarabande
d) Gavotte
e) Gigue

3. Symphonie in C-dur (Ju¬
piter ) W. A. Mozart
a) Allegro vivace
b) Andante cantabile
c) Menuetto aliegretto
d) Finale : Allegro molto.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Abends 8 Uhr:
A R»oii  n ein en 7s>-SSo 3iz :>rt
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Vorspiel zu „Lon -ley ‘

M. Bruch
2. Fackeltanz in Es-dur

M. M szkowski
3. Volksszene aus der Oper

„Der Evan :elimann“
W. Kienzl

4. sklavische Volksmelodie und
Variationen aus „Coppelia ‘

L. Dehbes
5. Eine Bagatelle , Konzert-

Polka für Xylophon Wille
Herr K. Bunzel.

6. Ouvertüre z. Op. „Zampa“
F. Herold

7. Entr ’acte a. d. Op.„ Mignon“
A. Thomas

8. Potpourri aus der Operette
„D e Fledermaus“

Joh . Strauss

Holl,lüstern
Erste Qualität

Continental Bodega,
Wilhelmstrasse 20. 4073

Zum Valentia-Garten
Spanisches Fmporthaus.

JedeWocheä—3Waggon frische
Balentia -Oranaen

zu den billigsten Preisen . 849
Pons n . Castancr

Markttte . 21. Ecke Grabenstr.
Telephon 4889.

MiltM\l g &Sfe
JlmenauI. Thür. Prosp. frei, h.so

gQ ^ojtdampfer von

[Antwerpen;
«QC

ksMmLiöMilen WesPaiten.
Zum Besten des Allgemeinen ev.-prot.

Missions -Vereins.
Samstag , den 14. März 1914, abends 8V4 Uhr und

Sonntag , den 15. März 1914, nachmittags 4l/g Uhr:

„Sogoro«
Geschichtliches Schauspiel in 3 Akten aus Alt -Japan

von Ad. Wendt.
Dargestellt von Damen und Herren aus der hiesigen
Bürgerschaft unter Einstudierung und Leitung von

Herrn Hofschauspieler Andrlano.
Numerierte Plätze zu M. 4 —, 3. - , 2_ , Galerie

M. l — (unnumiert ) in den Vorverkaufsstellen : Reise¬
büro Ludwig Engel , Wilhelmstr . 52, Wäsche - und Aus¬
stattungs -Geschäft Erkel , Wilhelmstr . 60, Hofmusikalien¬
handlung Wollt , Wilhelmstr . 16, die Buchhandlungen
Römer, Langgasse 48 und Llmbarth-Venn, Kranzplatz,
Evangel . Kirche-kasse , Luisenstr.
Tageskasse.

B4, sowie an der
521J

Sterbekafse

Auskunft erteilt
Red Star Line in Antwerpen

oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden,

Langgasse 20,
Born & Schottenieis , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Wilh. Kern , Frankfurt a. M -,
4061 Kaiserstras;e18.
Otto Kirsch, Mainz, Stiststr. 12.

des
Wiesbadener SeamiEverems.

Die Mitglieder werden zur

Hauptversammlung
auf Montag , ML März 1914 , 6'/«Uhr abends in die Bayerische
Bierhalle , hier , Adolfstraße 3, eingeladen.

Tagesordnung:  Rechnungsabschluk-. für 1913,
Wahl der Ausschüsse,
Sonstiges . 514

Wiesbaden , 7. März 1914. Ter Borstand»

WieÄsSieiier Reit- unD Fahr-Tmi».
Mullkrerten fällt am 11. und 18. März aus . Es findet statt

am 18. in der Reitbahn Weis; von 11.80 Ubr ab und am 24. in der
Artillerie -Kaserne von 11.15 Ubr ab.
535 Der Vorstand.

(gegr. 184!) vei'biMllsn mit Pensionat (gegr. 1841)
Rheinstrasse 36.

Das^neue Schuljahr beginnt Qieirasiag , den
21. April . Anmeldungen (auch von Knaben für die
Unterstufe ) nimmt täglich entgegen von 12—I vor-
und von 4 —5 nachmittags
350 Oie Vorsteherin.

Naiv Fraaeaschiile
Were MKKeii?chiile>.

Mündliche oder schriftlich« Anmeldungen zum Eintritt in die
mit der hiesigen höheren Mädchenschuleverbundene

Frauenfchnte
werden von dem Unterzeichneten von letzt an bis zum Beginn des
neuen Schuljahrs entgegenaenommen. Geburts - und Wieder-
imvfscheine sowie Zeugnisse über emvfangene Schulbildung lind
bei der Anmeldung vorzulegen. Wer das 16. Lebensjahr bereits
zurückgeieat hat oder vor dem 1. Oktober bs. Is . vollenden wird,
kann auch als Hospitalitin zum Besuch der Frauenschule zugelallen
werden.

Prospekte stehen auf Wunsch iederzeit gerne zur Verfügung.
534 Die Direktion der Mainzer Frauenschule.

Dr . R 0 e m h e l d.

Realschule in Geisenheim
mit Reform-Realgnmnastum i. E.

Von Ostern 1914 an wird der Realschule ein Reform-Real-
giimnastum lBoll -instaltl . zunächst durch Errichtung der Unter¬
tertia , angegliedert. Meldungen für alle Klaffen der Realschule,
sowie für die Untertertia des Realgumnaffuins sind an den Unter¬
zeichneten Direktor der Anstalt zu richten.
529_ H. Masberg.

Spnnpnmn.Kealptospnopuni ju Ldeklchasleia.
Das neue Schuljahr beginnt am Mittwoch, den 22. Avril . Tie

Auinahmevriliungen ffnden am Dienstag , den 21. April , von 8 Uhr
vormittags an statt. — Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete
schriftlich oder mündlich bis zum 4. April entgegen. Bei der An¬
meldung sind das Abgangs -Zengnis , der Geburts -, Tauf - und
Jmpfscheffi vorznlegen.

Während der Ferien können Anmeldungen schriftlich erfolgen.
Oberlahnstein , den §0. Februar 1914.

H.79 Prof . Schlaadt , Gymnasialöirektor.

Kaiser -Friedridi -Sthule zu Bad -Ems . 1
Städt . Realschule mit Resorm-Realvrogymnastum . Einjährig .--
Berechtignng. Kleine Klassen. Prächtige geninde Lage. Biirger-
venfione». — Sdiülerheim : Inh . Prof . Dr . Möller : Erzieber im
Hause:  unter Auisichl d. Schulleitung. Ausk. durch den Direktor.

Bekanntmachung.
Auöhänbignng der Kriegsbeorderungen und Pastnotizen an die

Personen des Beurlaubtenstandes.
1. Die Krieasbeorderungen und Pastnotizen für das Mobil-

machnngsiabr 1914/15 ll . 4. 1914 bis 31. 3. 1915) werden im Be¬
reiche des Landwehrbezirks Wiesbaden in der Zeit vom 10. bis
2o. März durch die Post zugestellt.

2. Die bis letzt dem Bezirlsfelbwebel dienstlich noch nicht zur
Kenntnis gebrachten Wohnnngsveränderungen sind sofort zu mei¬
den. Für unterlassene Meldung — ivas sich bei der Zustellung
der Kriegsbeorderungen oder Pastnotizen heransstellt — tritt
Bestrafung ein.

3. Jeder Mann , der sich bis zum 25. März abenbs nicht im
Besitze einer neuen Kriegsbeoröernng oder Pastnotiz befindet hat
dies sofort seinem Bezirksieldwebei zu melde». Für unterlassene
Meldung — was sich bei den Kontrollversammlunaen uiw. heraus-
stellt — tritt Bestrafung ein.

4. Die vom 1. Avril 1914 nicht mehr gültigen gelben KriegS-
ocorderiinnen oder Pastnotizen sind an diesem Tage durch die
Mannschaften selbst zu vernichten, die neuen roten Kricgs-
beordcrimgen oder Pastnotizen sind in den Militär - oder Eriatz-
rciervcrab cinzukleben.
418  Königliches Berirkskommando Wiesbaden.

\j,u uiiieiciu •v.uiiueiercBiuer juit. a. :nr . IN nenre folgen¬
des eingetragen worden : Die Firma „Peter Quint " ist auf die
Witwe des Rentners Karl Machcnbeimer, Karoline geborene Del-
ker, Mi Auerbach (Hessen) übergegangen.

Februar 1914.Wiesbaden, den 27
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

A. 89

9n  8 " lcr Sandelsrcaister B. Nr . 239, wurde heute hei derFirma „I . M. Andreae Gesellschaft mit beschränkter Haftung" mit
dem Sitz zu Frankfurt a. M. Filiale Wiesbaden folgendes ein¬getragen:

..Von Amtswegcn gelöscht."
Wiesbaden, den 2. März 1914. A. 90

_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8. '

Bekanntmachung.
Dienstag , den 10 . März 1914, vormittags 10 Uhr ver¬

steigere ich in dem Hause Vndingenstraßc 4 in Wiesbaden,
öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung:

I fast neneS Orchestrjon (Poppers Weltpiono ) mit elek¬
trischem Antrieb und besonders angebantcm Klavier nebst
15 Musikstücken.
Fabrikat der Firma Popper k  Co . in Leipzig. 530
Anschaffungswcrt des Orchestrions Mk- 450.).—.

Wiesbaden , den 7. März 1914.
, Mehrr , Gerichtsvollzieher,
f Rauenthaler Straffe 14.

sucht für
und umliegenden 8er:irl<
ihre an
tüchtigen, gut eingeführt.Vertreter
zu vergeben . Ausführ¬
liche Offerten mit Angabe
bereits vertretenerFirmen
u.Chiffre ,Kotiser wen 1
an Rudolf Sflosie, Berlin
8. W. 19. M. 186

Earöinen-5Lore§
werden anl neu gewaschen,avvre-

ttert und gespannt. 504
Ncuwaschcrri M. Kirsten.

ScharnHorststr. 7. Televh. 4074

1-2 Zchülev
höh. Lehranst. sind, liebev. Auf».
ii. gute Vervfl . b. mäst. Preis,Rel. Weistenburnstr. 6, Pt . ™

«, I.

pr park- und villenbesitzer!

Zandstein-5tal«e
zirka 4 Meter hoch,

Friedens -Engel darstellend,
preiswert zu verkaufen.

Kavcllcnstr. 83. 537

jCüiwttei'iiscfc«/ ahnen

VIETOR l
sehe Kunsfanstalt Wiesbaden

öb ei heim

gut mbl. Zim. m s ob. 2 Bittern
mit od. ohne Pension. 367

Verein kür SauSbeamtinnen.
Oranienltr . 28. 2.. emok. Er¬
zieherinnen. Sansdamen . Sans»
hält .. Stützen, Kinderrrl ., Kin-
deraärtn .. Pfica . n. Fungkern.
Snrechzeit nur Montag . Mitt¬
woch. Freit . 3—5. Mont .. Don¬
nerst , vorm. 11—12 Uhr. 208

Lehrer
ersehnt einfache, auch beschei¬
dene Ehevcrbinduna . Postlager-
kartc 43, Berlin 19. Anonvm
verbeten._ M. 183

Gebildeter Herr , erst. Gesell-
schaftskr., 28 F.. ev.. mittelar ..
schl., mil. Erich., s. Bek. m. ia.
vorn. Dame, Ans. 20. zw. Hei¬
rat . Gr . Verm. erw. Verm.
verb. Off n. M. 31S an die
Erv . ds. Bl._ »UM

Gut erhaltenes
Halbverdeck

zu kauten gesucht. Off.« .Preis u
M. 316 an die Expedition. 53g

Sofort für Privat -Billa und
kleinen Garten ein tüchtiger

gesucht, der sich im Saus nütz¬
lich machen kann. Nur Bewer¬
ber mit besten Zcngniffen wos-
len Off. ii, M. 318 an die Erv.
ds. Bl . einsenden. *1910
/Gekittet wirb : Glas . Marmor.
™ Kiinstacaenstänbe aller Art.
lPorzellan feuerkest im Waffer
baltbar .l Luisenvlatz S bei
D. Uhlmann . 4077

Inhaber : 4050
LaR&ttenmayer,
Hofspediteur Sr. Majestät,

Grosffiirstl.Rufs Hofspcditeur.
Spedition u. Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolassirasse 5.

Aufbewahrung von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem , Slcherheits-
kammern , vom Mieter¬

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern fürWertkoffcr , Silber¬
kasten etc. unter Ver¬

schluss der Mieter.
3JHT' Prospekte u. Beding,

gratis und franko. "WU
„T Auf Wunsch Besichtig,

einzulagernder Möbel etc. und
Kost nvornnschläge, WM

für Sportplätze und Renn¬
bahnen, Garten- und

Parkanlage «.
Zeugnisse und

Prospekte auf Wunsch.
Ph.MayfarthLTo.

Frankfurt a-M.

Rolf v. St . Wendel-Rahe.
8Z . 21519, verschiedentlichmit
2. und Ehreiivreisen vrämiiert.
gesund und kräftig, im Freien
gezogen. Hervorragender erstkl.
Rüde, gcibarau gewölkt, wun¬
dervoller Schäkrrhundausdruck.
prächtiges Gebäude, s. auteS
Gangwerk, unaeb. Ausdauer u.
feuriges Temverament . steht

»um Decken frei. 308
evtl, billig zum Verkauf. Rach-
weisb. beste Vererbung . Zucht-
bewcrtung stets „Vorzug-
l «ch". E. Walter . Wiesbaden»
Gocbenstrastc 28. 1. !.

MEhrlich’s]
( •nlale Emin *-nsch»fl fOr
Syphilitiker.

Aum Brosch. * Ob.raschen.
grUndl.Hellung »U. Unterleib«
leiden , ohne Berufeitör , ohne
Rückfalll Diskr.Tersohl. M.liü.
Speiialnrzt Dr. med.Thltquan’e
Biochemisches Heilrerfahren , |
FrnnUfurt a . Mnfu , Kron-
p/ineenetr . <5 (Huuptbahnhof ).
Köln , ö . Sachsenhausen p,
B- rlinW .» . Leipaleerstr .KÄ

tul«
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